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Holzindustrie

Fotooptisch

vermessen

Konstruktionsvollholzerzeuger

ohne eigene Rohwareproduktion

haben aktuell große Mühe, Roh-

ware in ausreichender Menge zu

beschaffen. Å==Seite 704

Forstwirtschaft

Heute mit

Wildschäden
vermeiden

Ulrich Hardt vom Deutschen

Forstwirtschaftsrat gibt Hinweise

zur Verpachtung eines gemein-

schaftlichen Jagdbezirks mit dem

Ziel möglichst geringer Wildschä-

den. Å==Seite 710

Kreditversicherer
kündigt Kunden

Holzhandel

Der GD Holz fordert in einem

Schreiben an den Bundeswirt-

schaftsminister eine differenzierte

Lösung für eine Verlängerung des

Rettungsschirmes für Warenkredit-

versicherer. Å==Seite 700

Knappes Angebot an
Rohsparren für KVH

Deutscher Holz-Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Der Holzkäufer

Deutsche Holz-Zeitung 
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8 t CO2 speichert ein Hektar Wald im Jahr
Anlässlich der Themenwoche Nach-
haltigkeit im Deutschen Bundestag
hat am 16. September die AGDW
gemeinsam mit den Familienbetrie-
ben Land und Forst in Berlin ihre In-
formationskampagne „Wald ist Kli-
maschützer“ vorgestellt. Dazu ka-
men auch Bundeslandwirtschaftsmi-
nisterin Julia Klöckner, der Fraktions-
vorsitzende der Union, Ralf Brink-
haus, sowie zahlreiche Bundestags-
abgeordnete auf die Spreetreppen
vor dem Reichstagsgebäude. Im Fo-
kus steht die Forderung nach einer
Honorierung der Klimaschutzleis-

tung des Waldes. 8 t CO2 speichert
1 ha Wald im Durchschnitt pro Jahr.
Daher steht die Zahl 8 auch im Mit-
telpunkt der Kampagne.  Nach ei-
nem vorgeschlagenen Modell soll
die CO2-Bindung im stofflich ge-
nutzten Anteil des zuwachsenden
Holzes mit dem ab 2021 zu entrich-
tenden Satz für CO2-Emissionen ho-
noriert werden. Das würde zu Be-
ginn etwa 112,50 Euro pro Jahr und
ha generieren, mit dem festgelegten
Anstieg auf 55 Euro im Jahr 2025
dann knapp 250 Euro pro Jahr und
ha . Foto: Photothek/AGDW

Inlandsumsätze bereits wieder über Vorjahr

Küchenbranche
zeigt sich robust
Die deutsche Küchenmöbelindustrie

ist nach Einschätzung von Stefan Wal-

denmaier, Vorstandsvorsitzender des

Verbands der Deutschen Küchenmö-

belindustrie (VdDK), Herford, bislang

sehr robust durch die Corona-Krise

gegangen. Im Rahmen der Jahrespres-

sekonferenz am 21. September in der

„Architekturwerkstatt“ in Löhne prog-

nostizierte er für das Gesamtjahr ein

Umsatzplus von rund 3 %.

Die Umsatzentwicklung der deutschen

Küchenmöbelindustrie sank nach ei-

nem guten Jahrestart von Januar bis

März mit Zuwächsen gegenüber den je-

weiligen Vorjahresmonaten von 4,4 %,

2,6 % und 6,0 % im April und Mai coro-

nabedingt um 18,6 % bzw. 17,9 % stark

ab. Die Wiedereröffnung der Möbel-

häuser und Küchenstudios führte be-

reits im Juni zu einem Umsatzplus von

12,8 %. Im Juli lagen die Werte um

+1,7 % über dem Vorjahr. Insgesamt er-

gibt sich damit nach den ersten sieben

Monaten des Jahres ein Umsatzminus

von 1,74 % auf 2,88 Mrd. Euro. Zum

Vergleich: die Umsätze der gesamten

deutschen Möbelindustrie sanken im

selben Zeitraum um 8,87 % auf 9,47

Mrd. Euro ab.

Die Auftragseingangsstatistik des

VdDK, an der 30 der 48 Branchenun-

ternehmen mit mehr als 50 Beschäftig-

ten teilnehmen, weist für Juli (+26 %)

und August (+16,3 %) weiter deutliche

Wachstumszahlen aus. Entsprechend

optimistisch zeigt sich der Verband für

das Gesamtjahr und rechnet mit einem

leichten Zuwachs im unteren einstelli-

gen Bereich, der ggf. sogar über dem

Vorjahresplus von 2,8 % auf 5,01 Mrd.

Euro liegen könnte.

Wachstumstreiber der Entwicklung

bei der Küche ist laut VdDK der In-

landsmarkt, der in der Siebenmonatsbi-

lanz mit +1,4 % auf 1,73 Mrd. Euro so-

gar einen positiven Wert aufweist.

„Wohnen, Einrichten und Kochen ste-

hen bei Verbrauchern schon seit länge-

rem hoch im Kurs. Die Auswirkungen

der Corona-Krise haben diesen Trend

noch verstärkt und zu einem ,Cocoo-

ning 2.0‘ geführt“, erklärt der Verband.

Die häufige häusliche Präsenz, Selbst-

gekochtes statt Kantine sowie Homeof-

fice hätten die Renovierungs- und An-

schaffungsneigung zugunsten der eige-

nen vier Wände gesteigert. Entspre-

chend stiegen die Auftragseingänge im

Inland im Juni und Juli jeweils um

+30 %, im August lag der Wert um 22 %

über dem Vorjahresmonat. Auch die In-

landsumsätze im Juni (+21,1 %) und Juli

(+7,5 %) lagen deutlich über Vorjahr.

Das geringere Wachstum im Juli be-

gründet der Verband mit dem starken

Vorjahresmonat 2019.

Entsprechend optimistisch ist der

VdDK für die nächsten Monate und er-

wartet, dass die gewohnt kräftigen Um-

sätze im Herbst „auch in diesem Jahr ge-

schrieben“ werden: „Die Vorzieheffekte

wegen der auslaufenden Mehrwertsteu-

ersenkung könnten auf Grund außerge-

wöhnlicher Nachfrage sogar zu Liefer-

engpässen im vierten Quartal führen.“

Demgegenüber stehen die deutlichen

Rückgänge von 6,1% auf 1,16 Mrd.

Euro im Auslandsgeschäft in den ersten

sieben Monaten des Jahres. Vor allem

 der April und Mai lagen mit –28,0 %

und –21,3 % deutlich im Minus. Im Juni

gab es wieder ein leichtes Plus von 3 %,

im Juli drehte der Wert mit –5,8 % er-

neut ins Minus. Der Verband begründet

den „Nachlauf der Exporte gegenüber

dem Inlandsumsatz“ mit dem späteren

Wiederanlaufen der Geschäfte in wich-

tigen Auslandsmärkten. So sanken die

Ausfuhren nach Frankreich – dem mit

einem Viertel aller Ausfuhren wichtigs-

ten Exportmarkt für deutsche Küchen –

im ersten Halbjahr um 18 % auf 234,53

Mio. Euro ab. Überraschend stiegen

hingegen die Exporte in die Niederlan-

de um 4,6 % auf 167,98 Mio. Euro an.

Im drittwichtigsten Markt, Österreich,

sanken die Ausfuhren um 7,5 % auf

92,09 Mio. Euro ab. Für die nächsten

Monate ist der VdDK aber auch beim

Export optimistisch. Erwartet werden

eine Stabilisierung und sogar gewisse

Nachholeffekte. 

Die vom 10. bis zum 14. Oktober ge-

plante Möbelzuliefermesse „Inter-

mob“ in Istanbul wird coronabedingt

auf nächstes Jahr verschoben (9. bis

zum 13. Oktober 2021). Die zeitgleich

geplante Maschinenmesse „Wood

Tech“ findet hingegen statt.

Das hat der Veranstalter, die türkische

Reed Tüyap Fairs Inc. aus Istanbul, am

Montag bekannt gegeben. Zur Begrün-

dung des unterschiedlichen Vorgehens

sagte ein Sprecher der Messe: „Viele

Aussteller der ,Wood Tech‘ erwarten

»Wood Tech« findet auf geringerer Fläche in Istanbul statt

»Intermob« erst wieder 2021

viel von der diesjährigen Messe und ha-

ben sich daher für eine Teilnahme aus-

gesprochen – die Aussteller der ,Inter-

mob‘ zeigten sich deutlich zurückhal-

tender.“ Allerdings wird die Messe in

deutlich kleinerem Format stattfinden.

Reed Tüyap will nur die beiden Hallen 2

und 3 öffnen und erwartet zwischen 60

und 70 Aussteller, darunter Branchen-

größen wie Biesse, Leitz, AES, AS Me-

tal und Unimak. Die komplette Ausstel-

lerliste soll nächste Woche auf der

Homepage veröffentlicht werden.

Å
Å www.woodtechistanbul.com/en/

Bundesinnen- und -justizministerium loben, Holzindustrieverband kritisiert Entwicklung der Wohnraumoffensive

Kontroverse Wertung nach zwei Jahren »Wohngipfel«

Wesentliche Punkte der vor zwei Jah-

ren auf dem „Wohngipfel“ im Bundes-

kanzleramt angekündigten Wohn-

raumoffensive wurden auf den Weg

gebracht, darüber ist sich der Haupt-

verband der Deutschen Holzindustrie

(HDH) mit der Bundesregierung einig.

Dennoch kritisiert HDH-Präsident Jo-

hannes Schwörer: „Digitale Entbüro-

kratisierung, serielles Bauen und die

Wohnraumförderung sind weiterhin

politische Baustellen. Hier besteht

dringender Handlungsbedarf, um die

Schaffung und den Erhalt von bezahl-

barem Wohnraum nicht weiter zu ver-

schleppen.“

Erklärtes Ziel der Vertreter von Bund,

Ländern und Kommunen war 2018 ein-

hellig, mehr bezahlbaren Wohnraum in

Deutschland zu schaffen. Zum Stand

der Umsetzung der Wohnraumoffensive

hatte das Bundesinnenministerium

(BMI) bereits im Juni einen Bericht vor-

gelegt, in dem es eine „außergewöhn-

lich erfolgreiche Bilanz“ zog: Alle zen-

tralen Beschlüsse des Wohngipfels sei-

en umgesetzt oder auf den Weg ge-

bracht worden. Als offen ist im BMI-Be-

richt keines der beschlossenen Vorha-

ben gekennzeichnet. Auch das Bundes-

justizministerium schloss sich dieser

Einschätzung am 18. September in ei-

ner Pressemeldung an.

„Die inkonsequent vorangetriebene

Digitalisierung und die ungenügende

Zusammenarbeit der Fachbehörden

stellen Bauherren und Planer weiterhin

vor unnötige Probleme. Gelingt hier

kein zügiger Wandel, werden die Poten-

tiale der seriellen Vorfertigung auch in

Zukunft nicht voll genutzt werden kön-

nen, um Neubauvorhaben schnell und

preisgünstig umsetzen zu können“, be-

tont Schwörer. Zur Schaffung besserer

rechtlicher Voraussetzungen für den di-

gitalen Bauantrag ist laut BMI eine Än-

derung der Muster-Bauordnung ge-

plant, Referenzimplementierungen fin-

den bislang u. a. in Mecklenburg-Vor-

pommern statt. Zur Förderung von seri-

ellem und modularem Bauen ist die

Bundesanstalt für Immobilienaufgaben

(Bima) der GdW-„Rahmenvereinba-

rung serielles und modulares Bauen“

beigetreten und plant ein erstes Projekt

für Bundesbedienstetenwohnungen in

Aschaffenburg.

Für die soziale Wohnraumförderung

investierte der Bund 2018 und 2019 je-

weils 1,5 Mrd. Euro, von 2020 bis 2024

ist jährlich 1 Mrd. Euro vorgesehen.

Obwohl begrüßenswert, seien die För-

derungen für das erklärte Ziel, mehr So-

zialwohnungen zu bauen, aber nicht

ausreichend, befindet der HDH. „Es

müssen die konstant steigenden Bau-

und Grundstückspreise Beachtung fin-

den und zusätzlich ausreichend kom-

munale, interessante Bauflächen zur

Verfügung gestellt werden“, fordert der

HDH-Präsident. Zur verbesserten Be-

reitstellung von Bauland ist laut BMI

am 28. September eine Konferenz der

Expertenkommission „Nachhaltige

Baulandmobilisierung und Bodenpoli-

tik“ geplant, die eine Zwischenbilanz

zum Stand der Umsetzung auf allen fö-

deralen Ebenen geben soll.

Schwörer spricht noch einen weite-

ren Kritikpunkt an: „Hier sollte insbe-

sondere ... darauf geachtet werden,

nicht nur auf die preisgünstigsten Lö-

sungen abzuzielen. Was nützt es, den

sozial Schwächeren unserer Gesell-

schaft günstigen Wohnraum zur Verfü-

gung zu stellen, wenn sie die gestiege-

nen Energiekosten nicht bewältigen

können? Hier muss die Politik prioritär

nachhaltiges und klimafreundliches

Bauen mit hohen Energiestandards för-

dern.“
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Das Bundesministerium des Innern,

für Bau und Heimat (BMI) hat am 16.

September den Mitgliedern des Aus-

schusses für Bau, Wohnen, Stadtent-

wicklung und Kommunen einen Be-

richt zur Steigerung der Holzbauquote

und zur Vereinbarkeit dieser Maßnah-

men mit baustofflicher Wettbewerbs-

neutralität und Technologieoffenheit

vorgelegt. „Lippenbekenntnisse allein

reichen nicht aus“, kommentierte

Denny Ohnesorge, Geschäftsführer

des Deutschen Holzwirtschaftsrats

(DHWR) den Bericht mit Blick auf die

Zielsetzung der Bundesregierung, die

Verwendung des Baustoffs Holz in ei-

nem möglichst weiten Umfang zuzu-

lassen.

Das Berliner Ministerium verweist in

seinem Bericht auf mehrere bereits no-

vellierte Landesbauordnungen und die

bauordnungsrechtlichen Musterrege-

lungen zum erleichterten Einsatz des

Baustoffs Holz, der seitens der Bunde-

regierung explizit begrüßt wird. Ziel sei

es, den Einsatz von Holz in Gebäuden

bis zur Hochhausgrenze, insbesondere

im Geschosswohnungsbau, zu ermögli-

chen.

Hierfür ist es aus Sicht der Holzwirt-

schaft aber dringend notwendig, insbe-

sondere die Muster-Holzbaurichtlinie

(M-HolzBauRL) unter Verantwortung

der Bauministerkonferenz und mit Ver-

tretern aus Wissenschaft, Feuerwehren

DHWR fordert Anpassung der Muster-Holzbaurichtlinie

Innenministerium zieht Bilanz
zum Einsatz von Holz am Bau

und der Holzbaupraxis zu überarbeiten.

Die M-HolzBauRL wurde bereits am 9.

Juni zur Notifizierung bei der EU-Kom-

mission eingereicht (vgl. HZ Nr. 38 vom

18. September, Seite 677).

Ohnesorge plädiert dafür, die praxis-

bewährte und ressourcenschonende

Holztafelbauweise ohne unangemesse-

ne Einschränkungen bis zur Hochhaus-

grenze zu ermöglichen. Ebenso sei die

Zulassung von mit nicht brennbaren

Baustoffen bekleideten Brand- und

Treppenraumwänden in Holzbauweise

bis einschließlich Gebäudeklasse 5 eine

Grundvoraussetzung, um die angestreb-

te Steigerung nachhaltiger Bauweisen

auch wirklich zu erreichen.

Laut BMI-Bericht sind die Ziele der

materialneutralen und technologieoffe-

nen Gebäudeökobilanzierung, die kon-

krete ökologische Anforderungswerte

an ein Bauwerk vorgibt, derzeit vor al-

lem durch die verstärkte Verwendung

von Bauprodukten aus nachwachsen-

den Rohstoffen zu erreichen. Man rech-

ne damit, dass die Anforderungen für

klima-, umwelt- und gesundheitsver-

trägliche sowie ressourcenschonende

Bauwerke eine Steigerung der Holzbau-

quote ebenso nach sich ziehen werde

wie „eine Steigerung der Verwendung

von Sekundärbaustoffen bzw. Baustof-

fen mit hohem Recyclinganteil, Lehm-

baustoffen oder Bauprodukten aus

CO2-armen Produktionsprozessen“.

Å
Å siehe dazu auch Beitrag auf S. 707

Die europäischen Holz- und Sägein-

dustrieverbände CEI-Bois (Confede-

ration Européenne des Industries du

Bois) und EOS (European Organistion

of the Sawmill Industry), beide mit

Sitz in Brüssel (Belgien), haben eine

verstärkte Zusammenarbeit verein-

bart. Dazu wurde unter anderem be-

schlossen, die Verbände mit einem ge-

meinsamen Sekretariat zu leiten. Das

teilten CEI-Bois und EOS in einer ge-

meinsamen Erklärung mit.

Die Zusammenarbeit von CEI-Bois und

EOS soll der europäischen Holzindus-

trie mehr Aufmerksamkeit verschaffen.

So könnten nicht nur branchenspezifi-

sche Interessen besser vertreten, son-

dern auch mehr für die verstärkte Nut-

zung von Holz in den Institutionen der

Europäischen Union (EU) geworben

werden. Die beiden Verbände haben

bislang schon eng zusammengearbeitet,

insbesondere im technischen Bereich

und bei rechtlichen Angelegenheiten.

In getrennt abgehaltenen Mitglieder-

versammlungen haben CEI-Bois und

EOS ein stärkere Zusammenarbeit be-

Silvia Melegari als gemeinsame Generalsekretärin

Verstärkte Kooperation von
CEI-Bois und EOS beschlossen

schlossen, als deren Ziele folgendes for-

muliert wurde:

◆ die Vermittlungstätigkeit zwischen

der gesamten Wertschöpfungskette

Holzindustrie und den politischen Ent-

scheidungsträgern auf europäischer

Ebene,

◆ der Einsatz für die Nutzung legal

geernteten Holzes als Antwort auf die

Folgen des Klimawandels und

◆ die Schaffung günstiger gesetzli-

cher und politischer Voraussetzungen

für die stärkere Verwendung von Holz 

im Bauwesen und eine insgesamt größe-

re Holznutzung innerhalb und außer-

halb der Grenzen der EU.

Die beiden Verbände beschlossen,

künftig mit einem gemeinsamen Gene-

ralsekretariat zu arbeiten und die Positi-

on eines Direktors für öffentliche Ange-

legenheiten neu zu schaffen, der sich

ausschließlich auf eine vorausschauen-

de Lobbyarbeit konzentrieren soll. Zur

gemeinsamen Generalsekretärin von

CEI-Bois und EOS wurde am 14. Sep-

tember Silvia Melegari ernannt, die bis-

lang schon der EOS als Generalsekretä-

rin vorstand.

Am 14. September hat das Bundesmi-

nisterium für Wirtschaft und Energie

(BMWi) seinen Gesetzesentwurf zur

Änderung des Erneuerbare-Energien-

Gesetzes (EEG) zur Konsultation ge-

stellt. Die Bioenergieverbände und der

Deutsche Säge- und Holzindus-

trie Bundesverband (DeSH) haben

dazu Stellung bezogen. Sie befürchten,

dass es die geplante Neureglung nicht

ermöglicht, die Rolle, die der Bioener-

gie bei der Energiewende zugedacht

ist, zu erfüllen. Immerhin soll 2030 der

Anteil erneuerbarer Energien am

Brutto-strombedarf bei 42 Terawatt-

stunden jährlich liegen.

Der Deutsche Säge- und Holzindus-

trie Bundesverband (DeSH) stellt in sei-

ner Stellungnahme die Potenziale für

die Holzenergie heraus. DeSH-Ge-

schäftsführerin Julia Möbus erklärt:

„Unsere Branche ist sehr energieinten-

siv, obgleich sie CO2-neutral arbeitet.

Energiekosten haben also erheblichen

Einfluss auf die Wettbewerbsfähigkeit

unserer meist kleinen und mittelständi-

schen Unternehmen. Wir brauchen die

Flexibilisierung der Besonderen Aus-

gleichregelung ebenso wie die Fortfüh-

rung der Ausschreibungen für Biomasse

über das Jahr 2022.“ Und weiter: „Die

Senkung der EEG-Umlage für eigener-

zeugten und -verbrauchten Strom aus

erneuerbaren Energien von derzeit

40 % auf 10 % würde es für zahlreiche

Branchen sehr attraktiv machen, durch

Einsatz erneuerbarer Energien, wie

Holz, ihre Industrieprozesse zu dekar-

bonisieren. Zudem wollen wir einen na-

tionalen Sonderweg bei den Effizien-

zanforderungen für kleine Biomassean-

lagen verhindern sowie die Übertragung

bestehender Förderzeiträume für Bio-

Verbände befürchten, dass Klimaschutzpotenzial von Holzenergie nicht genutzt wird

EEG-Novelle zur Diskussion gestellt

masseanlagen fortführen.“ Auch die

Bioenergieverbände sehen Probleme

darin, dass bei den Anforderungen zur

Effizienz der Anlagen über europäische

Vorgaben hinaus gegangen werden soll.

Holzheizkraftwerke mit einer Gegen-

druckturbine, also mit einem festen

Wärme- / Stromverhältnis, könnten das

Kriterium der Hocheffizienz bei gleich-

mäßiger Wärmeabnahme im Normalfall

erfüllen. Anlagen mit Entnahme-Kon-

densationsturbinen – also einer Anla-

gentechnik, die gerade auf Strommarkt-

schwankungen aktiv reagieren kann –

erreichen dieses Kriterium nicht per se.

Hier komme es daher auf die genaue

Ausgestaltung der Anlage und die ge-

wählte Wärmeentnahme vor der Kon-

densation an. Diese Anlagen brächten

anders als Anlagen mit einem festen

Strom-/Wärmeverhältnis die strom-

marktseitig gewünschte Flexibilität bei

der Stromerzeugung zur Netzunterstüt-

zung mit. Gerade bei Anlagen zur in-

dustriellen Prozesswärmeerzeugung

oder beim Abfahren von Wärmebe-

darfskurven in der Fernwärme sei diese

Eigenschaft gefragt. Bei der Umsetzung

der EU-Vorgaben weit über das vorge-

schriebene Niveau hinaus zu gehen,

berge die Gefahr, dass aus energie- und

klimapolitischer Sicht sehr hochwertige

Wärmenutzungskonzepte verhindert

sowie effiziente Bestandsanlagen nach

Auslaufen ihrer EEG-Vergütung stillge-

legt werden. Grundsätzlich sollten da-

her die neu einzuführenden Anforde-

rungen nicht über das Niveau der RED

2 hinausgehen, insbesondere hinsicht-

lich der Frage, welche Leistungsklassen

und Anlagentypen auszunehmen sind.

Zumindest sollte sich die Nachweis-

pflicht auf eine Eigenerklärung be-

schränken, von einer wiederkehrenden

Prüfung müsse abgesehen werden, so

steht es in der Stellungnahme der Bio-

energieverbände.

Sandra Rostek, Leiterin des Haupt-

stadtbüros Bioenergie, kommentiert:

„Zwar greift der Entwurf einige wichtige

Punkte auf, für die wir intensiv gewor-

ben haben, wie die Verlängerung der

Realisierungsfrist gerade für große Neu-

anlagen wie im Holzenergiebereich üb-

lich, von 24 auf 36 Monate sowie die

Streichung des Deckels für die Flexibili-

tätsprämie beim Biogas. Die Klarstel-

lung des Einspeisevorrangs für Altholz-

kraftwerke begrüßt die Branche genau-

so, wie die ansatzweise Rückbesinnung

auf Biomethan.“

Die Bioenergieverbände weisen da-

rauf hin, dass in den nächsten Jahren

für 66 Altholzkraftwerke, die zusam-

men 6 TWh Strom bereitstellen, die

EEG-Vergütung endet. Da Altholz im

Sinne des EEG nicht mehr vergütungs-

fähig sei, hätten diese Kraftwerke nicht

die Chance auf eine Anschlussvergü-

tung. Umso wichtiger sei es deshalb, die

Strom- und Wärmepotenziale von Alt-

holzanlagen auch nach Auslaufen der

EEG-Vergütung weiter nutzen zu kön-

nen.

Weiterhin schlägt man vor, Biomas-

seheizkraftwerken und Vergasungs-

KWK-Anlagen im Rahmen ihrer emissi-

onsrechtlichen Genehmigung zu erlau-

ben, quotal und durch ein Einsatzstoff-

tagebuch belegt, nicht vergütungsfähige

Biomasse einzusetzen (bspw. Klär-

schlamm). Umgekehrt wäre es sinnvoll,

in kleineren Mengen anfallende vergü-

tungsfähige Biomassen anteilig in nach

dem EEG 2017 Nicht-EEG-Biomasse-

anlagen nutzen zu können, anstatt sie

in teilweise sehr ineffizienten Verbren-

nungsanlagen zu entsorgen.

Der Gesamtverband Deutscher Holz-

handel (GD Holz) fordert eine diffe-

renzierte Lösung für die diskutierte

Verlängerung des Rettungsschirmes

für Warenkreditversicherer. Der im

April gestartete Rettungsschirm

spannt maximal 30 Mrd. Euro über die

deutsche Wirtschaft auf, um mögliche

Ausfälle der Versicherer zu kompen-

sieren.

Die mit dem Schutzschirm verbundene

Erwartungshaltung des Bundes ging

laut GD Holz davon aus, dass bestehen-

de Deckungszusagen weiter aufrecht er-

halten bleiben. Marktführer Euler Her-

mes habe diese Position bestätigt und

sei ebenfalls davon ausgegangen, dass

durch den Schutzschirm Deckungszu-

sagen für gesunde Firmen aufrecht er-

halten bleiben können, Kettenreaktio-

nen vermieden werden und die Wirt-

schaft insgesamt gestützt werden kann.

Die aktuelle Entwicklung zeige im

Holzhandel jedoch ein ganz anders

GD Holz fordert differenzierte Lösung für Verlängerung des Rettungsschirmes

Kreditversicherer kündigt Holzhandelskunden

Bild, so erklärt der Verband: Nach viel-

fachen Berichten von Mitgliedsunter-

nehmen des GD Holz wurden flächen-

deckend von Euler Hermes in den letz-

ten Wochen tausende Kreditversiche-

rungslimits von Handwerkern zum Jah-

resende gekündigt. In manchen Betrie-

ben seien über drei Viertel des Kunden-

volumens betroffen, offenbar auch ohne

genaue Bonitätsprüfung – solide Hand-

werksbetriebe, Skontozahler mit vollen

Auftragsbüchern bis Mitte 2021 und da-

rüber hinaus.

Die Branche der Holzhandwerker

(Tischler, Schreiner und Holzbaubetrie-

be) als wichtigste Kundengruppe des

Holzhandels habe eine sehr gute Kon-

junktur, die Bauwirtschaft und Baufer-

tigstellungen wachsen weiter, der GD

Holz sieht insbesondere das Bauen mit

Holz auf dem Wachstumspfad. „Warum

nun gerade in unserer Branche die Ver-

sicherungslimits gekündigt werden, ist

für uns nicht nachvollziehbar und ent-

spricht auch keineswegs den Aussagen

des genannten Kreditversicherers im

April“, so der Verbandsvorsitzende Phi-

lipp Zumsteg.

Die Kündigungen stehen daher aus

Sicht des Verbands in keinem Verhält-

nis zu der gut funktionierenden Bran-

che und zeigen, dass hier wohl ein Dis-

kussionsbeitrag zu einer möglichen

Verlängerung erfolgt, die an dieser

Stelle gar nicht erforderlich sei. Der

GD Holz hat sich deshalb in einem

Schreiben an Bundeswirtschaftsminis-

ter Peter Altmaier gewandt. Der Ver-

band fordert darin, eine mögliche Ver-

längerung dieses Schutzschirmes nur

sehr restriktiv und selektiv vorzuneh-

men für Branchen, die wirklich notlei-

dend sind. 

„Es ist nicht hinnehmbar, dass an die-

ser Stelle pauschal Risiken vergesell-

schaftet werden und Gewinne in die Bi-

lanzen laufen“, so Zumsteg. Es sei jetzt

an der Zeit, sehr genau hinzuschauen,

wo dieser Schutzschirm noch erforder-

lich ist und wo nicht.
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Vielfältige Bestätigungen für Dauerwald-Ideen

ie 1950 gegründete Arbeitsge-

meinschaft Naturgemäße

Waldwirtschaft (ANW) lud 100

Jahre nach der Formulierung des Be-

griffs Dauerwald zu einer Rückbesin-

nung auf die Ideen Möllers in den Dau-

erwaldbetrieb der Familie von Roten-

han in Rentweinsdorf (Landkreis Haß-

berge/nordöstliches Unterfranken) ein.

Mit gut drei Stunden Dauer und

knapp 50 Teilnehmern war die Veran-

staltung am 8. September – bedingt

durch die Vorsichtsmaßnahmen wegen

der Corona-Pandemie – in einem klei-

nen Rahmen angelegt. Einem Vortrag

von Prof. Dr. Christian Ammer (Univer-

sität Göttingen) folgte ein kurzer Be-

such im Rentweinsdorfer Wald, der seit

Jahrzehnten nach den Grundsätzen der

ANW gepflegt und genutzt wird. Neben

der Rückbesinnung ging es immer wie-

der um die aktuellen Herausforderun-

gen und die Hoffungen für die Zukunft.

Ganzheitliche

Waldbetrachtung

Der Vorsitzende der ANW, Hans von

der Goltz, betonte, dass Möller vor 100

Jahren vor allem den Wald als Ganzes

gesehen habe, dass er als Organismus

bezeichnete, was heute wohl als Öko-

system bezeichnet würde. Es sei Möller

um die Berücksichtigung aller Elemente

des Waldes gegangen: vom Baum bis

zum kleinsten Bodenlebewesen. Möller

habe die Ansicht vertreten, dass je mehr

Einzelelemente im Wald missachtet

würden, desto instabiler würde das Ge-

samtgefüge.

Die Waldschäden der letzten drei Jah-

re sieht von der Goltz als eine Bestäti-

gung für Möllers Ablehnung von Be-

ständen mit nur einer Baumart, die heu-

te oft auch als Monokulturen bezeich-

net werden. Als Ursachen für solche Be-

stände nannte der ANW-Vorsitzende

die begrenzten Möglichkeiten für den

Aufbau neuer Bestände nach einer

Waldzerstörung, die hohen Ertragser-

wartungen, die mit einer Baumart ver-

bunden sind; und manchmal sei auch

von einer angelegten Baumartvielfalt

vom Rehwild nur eine Baumart übrigge-

lassen worden.

D

jk. Der teilweise unerbittlich geführte forstliche „Glaubens-

krieg“ um den Dauerwald war bereits voll entbrannt, als Prof.

Dr. Alfred Möller (1860 – 1922) in seinem Todesjahr das Buch

„Der Dauerwaldgedanke – Sein Sinn und seine Bedeutung“

veröffentlichte. Der Forstprofessor griff die damals in Deutsch-

land propagierte Forstpraxis an, die geprägt war von Kahl-

schlägen, vom Altersklassenwald sowie von Beständen mit ei-

ner oder nur wenigen Baumarten. Er empfahl hingegen den

Verzicht auf Kahlschläge sowie den Aufbau und die Pflege un-

gleichaltriger Waldbestände mit mehreren Baumarten. Möllers

Ideen waren Auslöser für die Neuausrichtung einiger privater

Forstbetriebe, und sie gehören seit vielen Jahren zu den Grund-

sätzen der Naturgemäßen Waldwirtschaft.

Rund 100 Jahre nachdem Prof. Dr. Alfred Möller seine Ideen veröffentlichte, liegen nun neue wissenschaftliche Belege dazu vor

Von der Goltz: „Im gemischten Wald

verschwinden vielleicht einzelne Baum-

arten, nicht aber der ganze Wald.“ Und

weiter: „Der Grundsatz ‚Mischung nach

Baumarten und Altern‘ ist nach wie vor

die wesentliche Risikoversicherung.“

Ein besonderes Anliegen ist dem

ANW-Vorsitzenden, dass dem Boden

mehr Aufmerksamkeit gewidmet wird.

Er wendet sich insbesondere gegen das

Ballenstechen auf Weihnachtsbaum-

kulturen im Wald, gegen die einseitige

Nährstoffauszehrung durch Reinbe-

stände und gegen Kahlschläge, durch

die die Qualität des unter einem Wald

sich bildenden Trinkwassers gefährdet

werde. Rückegassenabstände von 40 m

bezeichnete er als einen ausgewogenen

Kompromiss zwischen Wirtschaftlich-

keit und verantwortlichem Umgang mit

dem Boden.

Der Redner zeigte sich überzeugt,

dass die ANW bei der Diskussion über

zukunftsfähige Wälder mit dem Dauer-

waldmodell einen wesentlichen Beitrag

leisten könne. Gleichzeitig vertrat er die

Ansicht, das die ANW prüfen solle, ob

nicht einige Elemente ihrer Grundsätze

naturgemäßer Waldwirtschaft anders zu

gewichten und weiterzuentwickeln sei-

en. Insgesamt, so das Fazit des Vorsit-

zenden, bleibe der Dauerwald die Ant-

wort für alle, die einen stabilen, ertrag-

bringenden und zukunftsfähigen Wald

anstrebten.

„Möllers Ideen und Ziele

haben Bestand“

Prof. Dr. Christian Ammer ging auf

zentrale Ideen und Ziele Möllers ein

und wertete sie im Lichte aktueller

forstwissenschaftlicher Forschungser-

gebnisse.

Ein wichtiges Ziel Möllers ist die dau-

erhafte, möglichst ungestörte Holzpro-

duktion. Diese setzt seiner Ansicht

nach stabile und widerstandsfähige (re-

siliente) Bestände voraus. Diese Logik

vertreten auch heutige Ökosystemfor-

scher in Bezug auf Ökosysteme, die

vielfältige Leistungen erbringen sollen.

Die Vorstellung vom Wald als System

mit vielen Bestandteilen, die unter-

einander in vielfältigen Beziehungen

stehen, und das als Ganzes auch von

äußeren Faktoren „gestört“ werden

kann, entspricht dem modernen Ansatz

der Ökosystembetrachtung.

Die Überlegenheit des Dauerwaldes

im Sinne der erzielbaren Holzeinnah-

men hat Prof. Thomas Knoke 2009 ins-

besondere vor dem Hintergrund sich

ändernder Holzpreise festgestellt. Er

nennt als weitere betriebswirtschaftli-

che Vorteile Stabilität und Flexibilität

der Dauerwälder.

Die von Möller erwarteten positiven

Effekte von Mischung und Strukturviel-

falt auf die Holzerzeugung und die Resi-

lienz sieht Ammer durch aktuelle For-

schungsergebnisse bestätigt. Neue

Messmethoden (Laser-Scan) können

außerdem heute nachweisen, dass Dau-

erwälder den oberirdischen Bestandes-

raum gleichmäßiger und vollständiger

nutzen als Altersklassenwälder.

Bei allem Positiven von Dauerwäl-

dern hätten sie aber mindestens einen

Nachteil gegenüber Altersklassenwäl-

dern: Dauerwälder sind eintöniger und

am Boden dunkler. Sie bieten solchen

Tieren und Pflanzen, die viel Licht und

Wärme benötigen, weniger Lebensraum

als Altersklassenwälder mit Kahlschlä-

gen oder großflächigen und kurzzeiti-

gen Verjüngungsverfahren. Selbst zwei

Reinbestände nebeneinander scheinen

im Sinne der Artenschutzes besser zu

sein als ein gleichgroßer Mischbestand.

Ammer wollte das aber nicht als ver-

nichtendes Urteil verstanden wissen.

Die Vorteile im Sinne von Ökonomie,

Stabilität und Klimawandel hält er für

so prägend, dass an anderer Stelle ge-

wisse Einschränkungen akzeptabel sei-

en. Außerdem, so ergänzte Ammer, er-

warte er auch bei der Dauerwaldbewirt-

schaftung im Klimawandel nicht nur

Wunschergebnisse. Von daher würden

Störungen von außen vermutlich auch

in Dauerwäldern zu waldbaulich uner-

wünschten Ergebnissen führen, die aber

aus Sicht des Naturschutzes als eine

willkommene Ergänzung gewertet wer-

den könnten.

Zentrale Rolle für

die intensive Bejagung

Der kurze Einblick in den Rentweins-

dorfer Wald (rund 1400 ha Betriebsflä-

che in den Hassbergen, mit durch-

schnittlich 700 mm Niederschlag und

7,5 °C Jahresdurchschnittstemperatur)

zeigte in den Beständen eine große

Baumartenvielfalt (insgesamt 24 Baum-

arten, 60 % Laubholz, 40 % Nadelholz)

mit einem durchschnittlichen Vorrat

von 284 VFm. Die Wälder leisten insge-

samt einen laufenden Zuwachs von

jährlich 10 VFm/ha. Der Einschlag be-

trägt 11 000 Fm/a, wie Betriebsleiter To-

bias Elflein weiter ausführte.

Holzerntemaßnahmen und Bestan-

despflege werden oft zeitlich hinterei-

nander geschaltet. Pflege findet etwa al-

le fünf bis 15 Jahre statt. Dabei gebe es

im Betrieb aber weder feste Pflegeum-

läufe noch festgelegte Pflegeblöcke. Se-

bastian von Rotenhan dazu: „Die Kon-

zeptlosigkeit ist das Konzept.“ Es werde

dann gehandelt, wenn gehandelt wer-

den müsse. Das setze aber voraus, so

verdeutlichte von der Goltz, dass die

Förster sich die Zeit nähmen, um auch

intensiv hinzuschauen.

Zu den waldbaulichen Besonderhei-

ten gehört eine Vorratsstruktur, die ei-

nerseits kurzfristig große Einschläge rei-

fen Holzes ermöglicht, die aber ande-

rerseits die Bestände auch eine mehr-

jährige Hiebsruhe ohne waldbauliche

Nachteile überstehen lässt.

Als Vorteil der Baumartenvielfalt auf

kleiner Fläche wurde betont, dass der

Ausfall einzelner Baumarten (Trocken-

heit, Borkenkäfer, Pilzerkrankungen)

weder zerstörte Bestände hinterlasse

noch zu hohen Folgekosten für Pflan-

zungen bzw. Kulturpflege führe.

Trockenschäden bzw. Schäden durch

Borkenkäfer treten im Rentweinsdorfer

Wald nur vereinzelt auf und betreffen

vor allem Fichte, Kiefer und auf einzel-

nen Standorten auch Buche, wie erklärt

wurde.

In der Diskussion kamen immer wie-

der die Themen Jagd und Wildschäden

auf. Mehrere Redner verdeutlichten,

dass die in großen Teilen vorhandene

Naturverjüngung vieler Baumarten in

den Rentweinsdorfer Wäldern nur mög-

lich sei, weil das Rehwild intensiv bejagt

werde. Und diese Verjüngung sei eine

wichtige Voraussetzung für sehr niedri-

ge Kosten bei der Bestandesbegrün-

dung. Es wurde aber auch betont, dass

die Jagd viel Zeit koste.

Betriebsleiter und Eigentümer mach-

ten klar, dass sie im Zuge des Klima-

wandels derzeit noch keine Änderung

der Baumartenanteile anstreben. Dafür

böten weder Krankheiten noch Ausfälle

einen Anlass. Der Betrieb habe derzeit

quasi keine Freiflächen, die sich für eine

Pflanzung oder eine Saat anbieten wür-

den. Als Reaktion auf den Klimawandel

hat der Betrieb aus Gründen der Risiko-

senkung aber bei Buche und Fichte die

Zielstärken für das reife Holz gesenkt.

Einzelne Eichen, die aus Naturver-

jüngung in den Mittelstand durchge-

wachsen sind, machten deutlich, dass

sich im Dauerwald auch Lichtbaumar-

ten verjüngen und mit entsprechender

Pflege zu Ertragsbringern heranwach-

sen können.

»Der Grundsatz „Mi-

schung nach Baumarten

und Altern“ ist nach wie

vor die wesentliche

Risikoversicherung.
«

Hans von der Goltz

»Der Dauerwald

hat die in ihn gesetzten

Erwartungen erfüllt.
«

Prof. Dr. Christian Ammer

Gastgeber, Gastredner und Veranstalter des Jubiläums im Wald (von links): Maxi-
milian Freiherr von Rotenhan, Hans von der Goltz, Sebastian Freiherr von Roten-
han, Prof. Dr. Christian Ammer, Wolfgang Elflein (ehemaliger Leiter des Forstbe-
triebs) und Tobias Elflein (Betriebsleiter)

Typisch für Dauerwälder: Die intensive Mischung der Bäume nach Baumarten und Alter Fotos: J. Krauhausen (4)
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Dr. Michael Gawronski
(51) ist seit dem 15. September

neuer Geschäftsführer der Fagus-

Grecon Greten GmbH & Co.

KG. Das gab der Anbieter von

Mess- und Brandschutztechnik

aus Alfeld bei Hannover in Nie-

dersachsen am 16. September be-

kannt. Gawronski bildet zusam-

men mit Uwe Kahmann, seit

2007 Geschäftsführer bei Fagus

Grecon, eine Doppelspitze und

soll sich vor allem um die techni-

schen Belange kümmern. Er folgt

in dieser Position auf Ernst Gre-

ten, der für einige Monate die

Geschäftsführung interimsweise

wieder übernommen hatte. Zu-

vor war der langjährige Ge-

schäftsführer Kai Greten, Neffe

von Ernst Greten, mit Wirkung

zum 8. Januar „aufgrund von

unüberbrückbaren Differenzen“

aus der Geschäftsführung ausge-

schieden. Erstmals in der mehr

als 100-jährigen Geschichte ist

nun kein Mitglied der Inhaber-

familien mehr in der Geschäfts-

führung vertreten.

Der promovierte Physiker

Gawronski war zuvor in führen-

der Position beim Automobilzu-

lieferer Leoni AG in Nürnberg

beschäftigt und hat sich u. a. mit

dem Aufbau neuer digitaler Ge-

schäftsfelder beschäftigt. 

◆

Jeken Fenster- und Türenbau GmbH,

34431 Marsberg. Das Insolvenzverfah-

ren über das Vermögen der Firma, ver-

treten durch Geschäftsführer Manuel Je-

ken, Marsberg, wurde nach der Schluss-

verteilung aufgehoben.

AG Arnsberg 17.09.2020

Hein Parkett GmbH, 29221 Celle. Das

Insolvenzverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Joachim Hein, Nienhagen, wurde

nach der Schlussverteilung aufgehoben.

AG Celle 11.09.2020

Berg GmbH Fenster- und Fassaden-

bau, 39279 Loburg. Im Insolvenzverfah-

ren über das Vermögen der Firma, ver-

treten durch die Geschäftsführer Jörg

Telsemeyer, Loburg, Andreas Dinger,

Riesa, und Stephan Wilfert, Jena, findet

keine Nachtragsverteilung zu Gunsten

der Firma in dem Insolvenzverfahren

über das Vermögen der SH Bau GmbH

in Altenholz statt.

AG Dessau-Roßlau 16.09.2020

Hagendorf + Sielmann SACHSEN-

HOLZ GmbH, 01458 Ottendorf-Okril-

la. Im Insolvenzverfahren über das Ver-

mögen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Jörn Wulff, wurde der

Schlussverteilung zugestimmt, außer-

dem sollen nachträgliche Forderungen

geprüft werden; Widersprüche jeweils

bis 11.11.2020.

AG Dresden 15.09.2020

B & D Montage Service GmbH, 60549

Frankfurt am Main. Über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Gherghina Viorel, Tirgul

jiu (Rumänien), ist das Insolvenzverfah-

ren eröffnet worden. Insolvenzverwalter

ist Rechtsanwalt Dr. Stephan Schlegel,

Eschborn. Forderungen bis 23.11.2020;

Einwendungen, Widersprüche und An-

träge bis 07.12.2020.

AG Frankfurt am Main 10.09.2020

Nils Bottenhorn, 34576 Homberg, selb-

ständig mit Holzbau Bottenhorn. Im

Insolvenzverfahren über das Vermögen

des Schuldners sollen nachträgliche

Forderungen geprüft werden; Wider-

spruch bis 27.10.2020.

AG Fritzlar 14.09.2020

Tischlerei D. Sonntag & Söhne GbR,

98739 Lichte. Das Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch die Gesellschafter Ralf Sonntag

und Uwe Sonntag, wurde nach der

Schlussverteilung aufgehoben.

AG Gera 16.09.2020

Bode Innenausbau GmbH, 34260

Kaufungen. Das Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma wurde

nach der Schlussverteilung aufgehoben.

AG Kassel 16.09.2020

Robert Klammer, 31073 Delligsen, In-

haber einer Einzelfirma „Montage von

Fertigbauteilen“. Dem Schuldner soll

Restschuldbefreiung erteilet werden;

Einwendungen bis zum 05.10.2020.

AG Holzminden 14.09.2020

Regieplan Fenster + Türen Gesellschaft

mit beschränkter Haftung, 50933 Köln.

Das Insolvenzverfahren über das Ver-

mögen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Heinz Günter Jansen,

Reichshof, soll mangels Masse einge-

stellt werden; Stellungnahmen bis

18.11.2020.

AG Köln 16.09.2020

Maik Remus, 21339 Lüneburg, selb-

ständig tätig als Einzelunternehmer

unter der Firma „MR Forst- und Trans-

portdienstleistungen“, 39343 Erxleben.

Dem Schuldner soll Restschuldbefrei-

ung erteilt werden, falls binnen drei Wo-

chen keine entgegenstehenden Anträge

vorliegen.

AG Magdeburg 18.09.2020

Toprak Montageservice GmbH, 26871

Papenburg. Das Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Kamil Toprak,

Papenburg, soll mangels Masse einge-

stellt werden, falls kein Vorschuss auf

die Verfahrenskosten gezahlt wird.

AG Meppen 16.09.2020

Brucker-Fenster-Weltladen eG, 82256

Fürstenfeldbruck. Im Insolvenzverfah-

ren über das Vermögen der Genossen-

schaft sollen nachträgliche Forderungen

geprüft werden; Widerspruch bis

12.10.2020.

AG München 14.09.2020

E & V Paletten und Holzwerkstoffe

GmbH, 33034 Brakel. Im Insolvenzver-

fahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführerin Anna

Frank, Brakel, sollen nachträgliche For-

derungen geprüft werden; Widerspruch

bis 23.10.2020.

AG Paderborn 11.09.2020

HB Holzbau GmbH, 97724 Burglauer.

Im Insolvenzverfahren über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Burkert Daniel, Hohen-

roth, sollen nachträgliche Forderungen

geprüft werden; Widerspruch bis

26.10.2020.

AG Schweinfurt 15.09.2020

Wilma Heth-Metzmacher geb. Heth,

27446 Anderlingen, ehemals selbstän-

dig als Inhaberin der Firma Wira Bau -

Holzbau Trockenbau. Der Schuldnerin

wurde Restschuldbefreiung erteilt.

AG Stade 16.09.2020

Forte Sägetechnik GmbH, 73650 Win-

terbach. Im Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Rainer Kosek,

Winterbach, sollen nachträgliche Forde-

rungen geprüft werden; Widerspruch bis

21.10.2020.

AG Stuttgart 16.09.2020

I N S O L VE N Z E N

Michael Heim wird Ende

September die Mapei GmbH

nach 18 Jahren Tätigkeit, zuletzt

als Verkaufsleiter Fußboden-

technik und Parkett, verlassen.

Florian Korn, der seit drei Jah-

ren als Regionalvertriebsleiter

Nord-Ost für den Bauchemie-

Hersteller tätig ist, übernimmt

die Funktion des Interims-Ver-

triebsleiters für den Bereich Fuß-

bodentechnik und Parkett am

deutschen Markt, bis ein Nach-

folger für Heim gefunden ist. Ab

dem 1. Oktober wird Dirk Gru-

ner das Produktionsteam im

Werk Weferlingen als Produkti-

onsleiter verstärken.

◆

GD Holz lädt zum »Logistik-Kongress« ein
Ideen und Produkte, wie sich Holzfachhandel und Industrie besser für die Zukunft rüsten können

Die Logistik in den 2020er-Jah-

ren steht besonderen Heraus-

forderungen gegenüber. Dies

gilt zwar grundsätzlich immer,

aber ganz besonders in Krisen-

zeiten, wie sie die Welt gerade

durchlebt. Deswegen könnte

die Zeit nicht besser sein, um

sich über zukunftsweisende

Entwicklungen zu informieren.

Mit der Unterstützung seiner

Premium-Partner Acadon, All-

geier IT Solutions, Brügmann

Traum-Garten und Opti-Net

Systeme hat sich der GD Holz

daher dazu entschlossen, trotz

der schwierigen Umstände eine

Netzwerkveranstaltung zu orga-

nisieren.

Beim „Logistik-Kongress“ des

GD Holz am 5. November in

Berlin sollen Ideen vorgestellt

werden, die Handel und Indust-

rie noch besser für die Zukunft

rüsten. Interessant ist beispiels-

weise die Vorstellung einer auto-

matisierten Lagerbestandserfas-

sung mit Hilfe von Drohnen. Das

Startup Doks-Innovation aus

Kassel unterstützt die Logistik-

prozesse der Holzbranche durch

die Digitalisierung und Automa-

tisierung der Inventur und Be-

weissicherung mit Hilfe von Lö-

sungen, die künstliche Intelli-

genz, smarte Sensoren und

Drohnen verbinden. Holzland

Hasselbach aus Rosdorf bei Göt-

Von Dr. Katharina Gamillscheg*,
Berlin

tingen hat sich bereit erklärt, ge-

meinsam mit Doks-Innovation

die Umsetzbarkeit im Holzhan-

del im Vorfeld zu untersuchen,

damit am 5. November Erfahrun-

gen darüber ausgetauscht wer-

den können.

Weiter lernen die Teilnehmer

des Logistik-Kongresses eine

Software von Forkon, Haltern

am See, kennen, die die Prozesse

von Gabelstaplerflotten digitali-

siert und automatisiert. Durch

die Verknüpfung von Daten und

Analysen mittels Algorithmen

können neu eintreffende Echt-

zeitdaten über die Flotte ausge-

wertet und Handlungsempfeh-

lungen gegeben werden, was er-

heblich zur Optimierung der

Flotte beitragen kann.

Mit „Freight-Pilot“ hat Heure-

mo aus Duisburg eine Software

erstellt, die pro Sekunde mehrere

zehntausend Dispopläne erstellt

und vergleicht. Der Dispoplan,

der die Ziele des Unternehmens

am besten trifft, gilt als neuer

Benchmark und muss von allen

weiteren Plänen geschlagen wer-

den. Dabei merkt sich die Soft-

ware die Wege, die zu besonders

guten Dispoplänen geführt ha-

ben und versucht so, die Ziele

noch besser abzudecken. Dabei

werden alle Beschränkungen wie

Lieferzeitfenster oder Achslasten

berücksichtigt.

Die Firma Poolynk aus Collen-

berg hält den Prozess mit analo-

gen Palettenscheinen für nicht

mehr zeitgemäß. Die Scheine

müssen ausgefüllt, im Büro an-

kommen und dort händisch und

kostenintensiv in Systeme einge-

ben werden. Die Lösung liegt in

einer App, die Informationen zu

Bewegungen und Salden der La-

dungsträger entlang der Liefer-

kette in Echtzeit zur Verfügung

stellt und mit dem Übergabepro-

zess von Paketsendungen an der

Haustür vergleichbar ist.

Die Software „Tracks“ bietet

ein effektives CO2-Management-

system an, um die Emissionen

des Straßengüterverkehrs zu

messen, zu erfassen und zu redu-

zieren. Und die Barbaric GmbH

aus Linz in Österreich informiert

über Automatisierungen im Mas-

sivholzlager, die einen weiteren

Erfolgsfaktor garantieren.

Eingerahmt sind die Vorstel-

lungen von Produkten und

Dienstleistungen von Impulsvor-

trägen. Prof. Johannes Fottner,

TU München, legt die Bedeutung

der Digitalisierung von Logistik-

arbeitsplätzen zur Steigerung der

Mitarbeiterbindung dar. Einen

abschließenden Überblick über

digitale Konzepte entlang der

Wertschöpfungskette im Holz-

handel gibt ein Insider der Holz-

branche, Dipl. Ing. Martin Rein-

hardt von der Tourbosoft GmbH.

Das Grußwort zur Veranstaltung

spricht Steffen Bilger, parlamen-

tarischer Staatssekretär im Bun-

desministerium für Verkehr und

digitale Infrastruktur.

Das Programm ist in kurzen

Einheiten geplant. Experten ge-

ben Anregungen, Impulse und

Ideen für die Digitalisierung, und

es folgen „längere Arbeitspau-

sen“, in denen sich die Teilneh-

mer die Ideen, die für ihre Unter-

nehmen am interessantesten

sind, erläutern lassen können.

Dabei wird die Sicherheit der

Teilnehmer zu jeder Zeit ganz

groß geschrieben. Auf mehr als

700 m² Fläche können alle erfor-

derlichen Abstandsregelungen

eingehalten werden. Der GD

Holz hat mit dem Seminaris

Campus Hotel in Berlin einen

Veranstaltungspartner an der

Seite, der alle erforderlichen Hy-

gienemaßnahmen, wie z. B. ein

Einbahnstraßensystem, umsetzt.

Die Klimaanlage sorgt für einen

permanenten Luftaustausch.

Desinfektionsmittelspender und

Mund-Nasenbedeckungen für

die Pausen stehen überall zur

Verfügung. Im Anschluss an den

Kongressteil werden die Teilneh-

mer von der besonderen Stim-

mung in der „Bar jeder Vernunft“

verzaubert. Es handelt sich um

ein Spiegelzelt, das von außen

unscheinbar, aber von innen ein

glitzernder Festsaal ist. Hier lebt

der Glamour weiter, der an das

nachtverliebte Berlin der 1920er-

Jahre erinnern soll. Auch hier

sind Abstand und Einhaltung der

Hygienemaßnahmen Selbstver-

ständlichkeiten.

Am folgenden Tag (6. Novem-

ber) besteht für besonders Inte-

ressierte noch die Gelegenheit,

die Logistikabläufe des Motor-

radwerks von BMW in Spandau

in einer exklusiven Führung für

den Holzhandel kennenzuler-

nen. Hier sind die Plätze sehr be-

grenzt, und der GD Holz emp-

fiehlt eine schnelle Anmeldung.

Å
Å Info und Anmeldung im In-

ternet unter www.gdholz.de

* Dr. Katharina Gamillscheg ist

stellvertretende Geschäftsführerin

des Gesamtverbandes Deutscher

Holzhandel (GD Holz).

Alexander von Reibnitz
wird am 1. Oktober Geschäfts-

führer im Verband Deutscher Pa-

pierfabriken (VDP). Am 1. De-

zember soll er Klaus Windhagen

als Hauptgeschäftsführer nach-

folgen, der nach 27 Jahren im

VDP, davon 23 Jahre als Haupt-

geschäftsführer, zum 31. Dezem-

ber in den Ruhestand treten wird.

Der 52-jährige Diplom-Kauf-

mann von Reibnitz war zuletzt

Mitglied der Geschäftsleitung

des Wort-und-Bild-Verlags in

Baierbrunn. Zuvor war er lange

Jahre Geschäftsführer „Print und

Digitale Medien“ im Verband

Deutscher Zeitschriftenverleger.

Vor seiner Verbandsarbeit war

von Reibnitz in der Konsumgü-

terindustrie, im Consulting und

im Startup-Bereich tätig.

◆

Amandus Samsøe Sattler
wurde im Präsidium der Gesell-

schaft zum neuen Präsidenten

der Deutschen Gesellschaft für

Nachhaltiges Bauen (DGNB),

Stuttgart, gewählt. Er folgt in die-

ser Funktion auf Prof. Alexan-

der Rudolphi. Das gab die

DGNB am 21. September be-

kannt.

Samsøe Sattler, der sich seit

2015 ehrenamtlich als Teil des

Präsidiums engagiert, übernimmt

das Amt zunächst bis zur nächs-

ten Mitgliederversammlung des

Verbands, die für Mitte des kom-

menden Jahres vorgesehen ist.

Rudolphi hatte den Posten des

DGNB-Präsidenten insgesamt

acht Jahre lang inne – als Grün-

dungspräsident im ersten Jahr

des Vereins 2007 sowie in den

letzten sieben Jahren seit 2013.

Er bleibe aber im Präsidium wei-

terhin aktiv, versicherte der Ver-

band.

◆

Michael Thuermer über-

nahm zum 1. September bei der

Klöpferholz GmbH & Co. KG

die Leitung des Vertriebs Mittel-

deutschland. Seine Aufgabe ist

es, ein Vertriebskonzept umzu-

setzen, das er während seiner

vorherigen Tätigkeit als Kon-

zeptmanager entwickelt hat. Die-

se Position hatte er seit Jahresbe-

ginn bei dem Holzhandelsunter-

nehmen inne. Schwerpunkte

sind zunächst die Zielgruppen

Tischler und Zimmerer sowie das

entsprechende Vollsortiment an

Holz, Holzwerkstoffen und Bau-

elementen für den Innenausbau

und Holzbau.

◆

FVHF-Vorstand im Amt
bestätigt. Am 17. September

fand die diesjährige Mitglieder-

versammlung des Fachverbandes

Baustoffe und Bauteile für vorge-

hängte hinterlüftete Fassaden

(FVHF) als virtuelle Veranstal-

tung statt. Nach turnusgemäß

drei Jahren im Amt hatte sich der

bestehende Vorstand als Team

zur Neuwahl gestellt und wurde

vorab per Briefwahl bestätigt.

Zum Vorstand gehören damit er-

neut Wolfgang Häußler (Tonali-

ty GmbH), Andreas Reinhardt

(Systea Pohl GmbH), Christian

Schmidt (Keil Befestigungstech-

nik GmbH) und Georg Stauber

(Sto SE & Co. KGaA). 

Sachsenforst und Landessportbund Sachsen erneuern Vereinbarung

Am 15. September haben der

sächsische Landessportpräsi-

dent Ulrich Franzen und Lan-

desforstpräsident Utz Hempf-

ling im Beisein von Sachsens

Forstminister Wolfram Günther

eine neue Kooperationsverein-

barung – die fünfte – unterzeich-

net. Die neue Vereinbarung ist

unbefristet. Eine Evaluierung al-

le zwei Jahre soll notwendige

Anpassungen erlauben.

Die Partner arbeiten seit 2008 auf

Basis einer solchen Vereinba-

rung zusammen. Jährlich finden

so rund 400 bis 500 angemeldete

Sportveranstaltungen im Staats-

wald statt. Ein hoher Anteil da-

von sind Lauf- und Wanderver-

anstaltungen.

Neu aufgenommen wurde eine

Liste naturverträglicher Sport-

veranstaltungen im Wald, die das

Antragsverfahren bei den Forst-

bezirken und Schutzgebietsver-

Mögliche Konflikte im Vorfeld lösen

waltungen weiter vereinfachen

soll und auch zur finanziellen

Entlastung der Sportvereine bei-

trägt. Beide Partner wollen den

Informationsaustausch über die

Themen Wald und Forstwirt-

schaft für die im Landessport-

bund organisierten Sportvereine

weiter ausbauen und pflegen. In

der neuen Kooperationsverein-

barung wurden zudem die Leit-

gedanken der bundesweiten

Sport- und Wald-Verbände auf-

genommen. Eine Zusammenar-

beit wurde auch in den folgenden

Bereichen vereinbart:

◆ gegenseitige Unterstützung

bei Aktionstagen zu den Themen

Wald und Sport,

◆ gemeinsame Vorbereitung

von Schulungs- und Seminarver-

anstaltungen des Landessport-

bundes zu den Themen „Sport im

Wald“ und „Sport in Sachsen –

Mit der Natur in gesundem Ein-

klang“ sowie

◆ Abschluss von Partner-

schaftsvereinbarungen zwischen

den Forstbezirken und Schutzge-

bietsverwaltungen von Sachsen-

forst mit den organisierten Sport-

vereinen in Sachsen.

Landessportpräsident Franzen

lobte die jahrelange, sehr gute

Zusammenarbeit mit Sachsen-

forst: „Mit dieser Vereinbarung

wird die gemeinsame Kooperati-

on auf eine neue Stufe gestellt

werden. Unsere sächsischen Ver-

eine erhalten damit zum einen

Sicherheit in Bezug auf die

Durchführung des möglichen

Sports im Wald und zum an-

deren eine Anlaufstelle für die

Durchführung von Sportveran-

staltungen im Staatswald.“

„Wir unterstützen den Sport

im Wald aktiv“, sagte Landes-

forstpräsident  Hempfling. Er be-

tonte aber auch: „Wir müssen die

unterschiedlichen Anforderun-

gen an den Wald für ein rück-

sichtsvolles Miteinander in Ein-

klang bringen. Dabei ist die Zu-

sammenarbeit mit dem Landes-

sportbund ein wichtiger Bau-

stein.“ Sachsens Forstminister

Wolfram Günther bezeichnete

die Vereinbarung als solide Ba-

sis, um potenzielle Konflikte im

Vorhinein zu lösen.

Am 15. September haben der
sächsische Landessportpräsident
Ulrich Franzen und Landesforst-
präsident Utz Hempfling im Bei-
sein von Sachsens Forstminister
Wolfram Günther eine neue Ko-
operationsvereinbarung unter-
zeichnet. Foto: Sachsenforst

Pekka Paasivaara, Vor-

standsvorsitzender der Homag

Group AG, hat am 21. Septem-

ber den Aufsichtsrat informiert,

◆

dass er über sein bis zum 30. Juni

2023 bestehendes Mandat hinaus

nicht für eine weitere Amtszeit

zur Verfügung stehen werde. Das

hat der Maschinenhersteller aus

Schopfloch am selben Tag als

Börsenpflichtmitteilung (Ad hoc)

auf seiner Homepage veröffent-

licht. Der Aufsichtsrat werde sich

zu gegebener Zeit mit der Nach-

folge befassen, hieß es weiter.
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H O L Z A N G E B O TE

// Blockware
// lose Ware, weiss
// lose Ware, Kern

GROSSartige

von 20 mm bis 100 mm

Weitere GROSSartige Hölzer auf:

 ESCHE

www.holzhandel-gross.de 
www.eisbuche.de

Holzhandel Bernhard Gross e.K. 
Kapellenweg 3 // 77709 Oberwolfach
T +49 (0)7834 4663
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Die Internationale Holzmesse Klagenfurt 
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Im Auftrag des Insolvenzverwalters versteigere ich online die Betriebs- und  
Geschäftsausstattung, sowie Maschinen und Fahrzeuge eines  

Fensterbauunternehmens: 
Fensterbau Vogelbacher GmbH 

Dr.-Rudolf-Eberle-Straße 35, 79774 Albbruck (Besichtigungsort) 
Besichtigung: 06.10.2020, 10.00-12.00 Uhr, Zuschläge ab dem 08.10.2020 

Aufgerufen werden ca. 350 Positionen u.a.: CNC-Profilier-Center WEINIG Con- 
turex Compact 2 (Bj. 15), Vierseiten-Hobel- und Kehlautomat WEINIG Powermat  
700 (Bj. 16), Hänge-Umlauf-Fenster-Lackieranlage FINITURE, 6-Achs-Lackier- 
Roboter ROBOTICS CMA GR 6100 ST, Tisch- und Formatkreissäge FELDER K-  
975/06 Professional, Pkw, Transporter, Anhänger, umfangreicher Warenbestand 

                                            IVG 
              Industrie-Verwertungs-Gesellschaft mbH & Co. KG 
Tel. (0 52 23) 653 200        www.ivg.auction mail: info@ivg-kuepers.de 

     Online-Insolvenzversteigerung 
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Sie benötigen 
etwas Gedrucktes ?
Ob Flyer, Prospekte, Kataloge, Broschüren oder 

Bücher – wir produzieren sämtliche Printprodukte 

preiswert, schnell und in bester Qualität. Von der 

grafischen Gestaltung über den Druck bis hin zum 

Versand an Ihre Empfänger – bei uns bekommen 

Sie alles aus einer Hand.  

Nutzen Sie unsere jahrzehntelange Erfahrung und 

Kompetenz als führendes Medienhaus der Holzbran-

che. Senden Sie uns Ihre Anfrage – wir unterbreiten  

Ihnen unverzüglich ein attraktives Angebot.

Ihr Ansprechpartner im Verlag:
Oliver Müller

Tel.: 0711-7591-341

Fax: 0711-7591-383

E-Mail: omueller@weinbrenner.de 
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H O L Z N A C H F R A G E N TE C H N I S C H E S  •  VE R K Ä U F E

TE C H N I S C H E S  •  K Ä U F E
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Förderverein der Hochschule und 
Fachschule Rosenheim e.V.
Schwerpunkt Holz SCHWERPUNKT

MACHEN SIE MIT!

WIR FÖRDERN DEN

NACHWUCHS

Werden Sie Mitglied! 
Infos unter www.holz-foerdern.de

FÜR
UNSERE

ZUKUNFT
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Im September
Pelletpreise deutlich
unter Vorjahr
Der bundesweite Preis für Holzpellets

bleibt im September stabil, wie der

Deutsche Energieholz- und Pellet-Ver-

band (DEPV) berichtet. Eine Tonne

kostet den Endkunden aktuell durch-

schnittlich 223,37 Euro (bei Abnahme

von 6 t) und damit 0,2 % weniger als im

August. Die Tendenz zeigt sich in den

Regionen allerdings uneinheitlich: An-

ders als in Süddeutschland hat der Preis

im Norden/Osten und in der Mitte der

Republik angezogen. Der Bundes-

durchschnittspreis liegt im September

7,7% unter dem von September 2019.

Auch Heizöl ist weiter im Preis gesun-

ken – daher besteht gegenwärtig ein

Preisnachteil von 19,8%. Der Preisvor-

teil zu Erdgas beziffert sich auf knapp

27%.

DEPV-Pellet-Preisindex
für September  [in Euro/t]

Liefer- Süd Mitte Nord-
menge   ost

   3 t 231,62 236,88 240,39
 6 t 221,29 223,88 226,31
 26 t 208,94 209,01 213,60

Erzeuger von Konstruktionsvollholz
fast durchweg mit guter Geschäftslage
Produktion und Absatz laufen im August auf hohem Niveau

Die allgemeine Geschäftslage der Er-

zeuger von Konstruktionsvollholz in

Deutschland und Österreich hat sich

im Vergleich zu den beiden Vormona-

ten verbessert und lässt sich kaum

noch weiter verbessern. Mehr als 90 %

der Meldebetriebe berichten von einer

guten Geschäftslage. Die Auftragsbe-

stände der Branche steigen insgesamt

weiter. In Einzelfällen weisen jedoch

Befragte auf eine leichte ferienbeding-

te Abschwächung hin.

Die auf hohem Niveau laufende Produk-

tions- und Absatztätigkeit der Branche

zeigt sich auch in der Entwicklung der

Lagerbestände von Roh- und Fertigware.

Jeweils zwei Drittel der Unternehmen be-

richten für den August von rückläufigen

Von Dr. Franz-Josef Lückge*, Vogtsburg

Lagerbeständen. Ausdrücklich genannt

werden auch verlängerte Lieferzeiten.

Wie bereits bei der letzten Markterhe-

bung thematisieren mehrere Kommen-

tare die knappe Verfügbarkeit von Roh-

sparren. Die großen Rohsparrenerzeu-

ger würden derzeit bevorzugt den US-

Markt beliefern. Konstruktionsvoll-

holzerzeuger ohne eigene Rohwarepro-

duktion hätten große Mühe Rohware in

ausreichender Menge zu beschaffen.

Durch die knappe Verfügbarkeit steige

auch der Preis von Rohsparren. Der be-

rechnete Preisindex legt im Monatsver-

gleich um 0,5 % zu.

Etliche Kommentare beziehen sich

auf die aktuelle Preisentwicklung bei

der Fertigware. Sie widersprechen sich

teilweise untereinander und auch den

Ergebnissen der Indexberechnungen.

Da sind offenbar Dinge in Bewegung

geraten bzw. verfolgen einzelne Anbie-

ter strategische Ziele.

Insgesamt sind die berechneten Prei-

se im Handelsabsatz stabil bzw. leicht

steigend: Der Preisindex von Listenwa-

re bleibt unverändert zum Vormonat,

Stangenware verteuert sich um 0,3 %.

Im Direktabsatz geben die Preise dage-

gen spürbar nach. Der Preisindex von

Stangenware gibt im Monatsvergleich

um satte 3,0 % nach, Listenware notiert

um 1,7 % leichter. Im Vergleich zu den

Preisindizes im Direktabsatz vom Juni

legen die Preise von Stangen- und Lis-

tenware jedoch zu.

Entweder überzeichnen die für den

Juli berechneten Indizes die tatsächli-

che Preisentwicklung oder es erfolgte

im August eine reale Preiskorrektur der

zuvor stark gestiegenen Preise. Sicher

ist jedoch, dass die aktuellen Preise im

Direktabsatz über den Preisen zur Jah-

resmitte liegen.

Abbildung 1  Angaben zur Geschäftslage Abbildung 2 Angaben zum Auftrags-
bestand

Abbildung 3 Preisindex für den Ein-
kauf von Rohsparren (2014 = 100 %)

Abbildung 4 Preisindex für den Ver-
kauf von Stangenware an den Handel
(2014 = 100 %)

* Dr. Franz-Josef Lückge ist Inhaber der

Firma Forst-Holz-Markt Consulting. Er er-

hebt die Markteinschätzungen und Preis-

informationen im Auftrag und bei Mit-

gliedsunternehmen der Überwachungsge-

meinschaft Konstruktionsvollholz.

jk. Die Erzeugerpreise für ausgesuchte

Holzprodukte notieren im August un-

terschiedlich: Produkten mit Preisan-

hebungen stehen etwas weniger Pro-

dukte mit Preissenkungen gegenüber.

Eine weitere Gruppe von Produkten

notiert unverändert zum Juli, das geht

aus einer Auswertung der monatlichen

Erzeugerpreisindizes des Statistischen

Bundesamtes hervor. Deutlich teurer

als im Juli notierten vor allem Pellets

und Konstruktionsvollholz. Kräftige

Preissenkungen im Vergleich zum

Vormonat werden gemeldet für Hack-

schnitzel, Rohspanplatten und MDF.

Deutlich gestiegene Erzeugerpreise für KVH und Pellets – kräftiges Minus bei Hackschnitzeln, Rohspanplatten und MDF

Erzeugerpreise entwickeln sich im August verschieden

Die Erzeugerpreise für die Produkt-

gruppe Fichten-/Tannen-Schnittholz

(Rauware insgesamt) notieren im Au-

gust gegenüber dem Juli insgesamt et-

was geringer (–0,1 %). Preisrücknah-

men bei Schmalware und Vorratskant-

holz (jeweils –0,6 %) stehen Preisanhe-

bungen bei Konstruktionsvollholz

(+0,9 %), Dachlatten (+0,3 %) und Bau-

holz (+0,1 %) gegenüber. Breitware no-

tiert unverändert.

Im Vergleich mit den Erzeugerpreisen

von vor einem Jahr (August 2019)

notiert Fichten-/Tannenschnittholz

(Rauware insgesamt) im August dieses

Jahres 4,9 % geringer. Im Vorjahresver-

gleich zurückgegangen sind dabei die

Erzeugerpreise aller gemeldeten Einzel-

sorten, und zwar in einer Spanne von

3,2 % (Vorratskantholz) bis 7,7 %

(Dachlatten).

Von Oktober 2018 (dem letzten aus-

geprägten Preishoch) bis April 2020

sanken die Preise für Fichten-/Tannen-

Rauware um insgesamt 11,4 %. In die-

ser Zeit hoben die Sägewerke zwar

zweimal ihre Verkaufspreise an, konn-

ten diese Erhöhung aber nicht in dem

darauf folgenden Monat durchsetzen:

Auf die Erhöhung folgte im nächsten

Monat eine mindestens eben so starke

Preisrücknahme. Das war so im Sep-

tember/Oktober 2019 (auf +0,7 % folgte

–1,7 %) und auch im Februar/März die-

ses Jahres (auf +0,3 % folgten –0,4 %).

Seit April folgten jetzt vier Monate mit

relativ stabilen Preisen, wobei diese

über dem April- und unter dem März-

Niveau blieben (vgl. Abbildung). Die

vom Statistischen Bundesamt berichte-

ten Preisentwicklungen für die Einzel-

sorten beim Nadelschnittholz weichen

etwas vom Gesamttrend ab, laufen die-

sem aber nicht grundsätzlich entgegen.

Die Erzeugerpreise für Nadelholz-

Hobelware, die zuletzt im Januar 2019

einen deutlichen Höhepunkt erreich-

ten, sind bis zum Januar dieses Jahres

um 4,5 % gesunken und haben dieses

Niveau im Februar unverändert gehal-

ten. Von März bis Juni folgte auf eine

Erhöhung jeweils eine fast ebenso star-

ke Absenkung. Im Juni lagen die Preise

so 0,1 % höher als im Januar/Februar.

Im Juli und August zogen die Preise zu-

letzt aber um zusammen 0,9 % an. Hö-

her waren die Preise zuletzt im Oktober

2019. Wegen des Preiseinbruchs im Juli/

August 2019 (zum Juni 2019 –2,9 %)

sind die August-Preise für Hobelware in

diesem Jahr 0,2 % höher als im Vorjahr.

Die Nadelholz-Hackschnitzel-Preise

der Sägewerke sanken im August um

3,5 % unter den Stand des Vormonats.

Vorausgegangen ist ein Preishoch im

Sommer/Herbst 2018, dem insgesamt

ein Rückgang folgte. Dieser wurde drei-

mal durch kurzzeitige Erhöhungen un-

terbrochen (März 2019: +0,6 %, August

2019: +2,2 % und Juni 2020: +0,4 %);

das Minus beträgt inzwischen 24,8 %

(vgl. Abbildung). Gegenüber den zeit-

gleichen Vorjahrespreisen ergibt sich

für die August-Preise ein Minus von

19,9 %.

Die Erzeugerpreise für Buchen-

schnittholz notieren im August 0,2 %

höher als im Juli. Damit wird der Preis-

rückgang im Juli (–0,3 %) zu einem gro-

ßen Teil wieder ausgeglichen. Die Au-

gust-Preise liegen knapp unter denen

von Mai und Juni. Nach dem jüngsten

Preishöhepunkt im Dezember 2019/Ja-

nuar 2020 ergibt sich inzwischen ein

Preisrückgang von 1,7 %. Gegenüber

den August-Preisen des Vorjahres sind

die aktuellen Preise 1,2 % geringer.

Beim Eichenschnittholz sind die Er-

zeugerpreise den dritten Monat in Folge

unverändert. Im Rückblick auf die letz-

ten zweieinhalb Jahre sind die Eichen-

preise bis November 2018 fast monat-

lich angestiegen. Es folgte eine Hoch-

preisphase bis September 2019. Von

November 2019 bis März 2020 war

dann das Preisniveau 0,6 % geringer.

Seit Mai liegen die Preise weitere 0,7 %

geringer.

Die Erzeugerpreise für Rohspanplat-

ten, die im Februar ein deutliches Preis-

tief erreichten, zogen danach von März

bis Juli um zusammen 1,9 % an. Im Au-

gust sind sie mit –1,7 % wieder deutlich

zurückgenommen worden.

Die Erzeugerpreise für melamin-be-

schichtete Spanplatten, die seit Mai

2019 eine fast ungebrochene Abwärts-

tendenz zeigten (Juli 2020 zu April

2019: –8,6 %), sind im August um 0,5 %

angehoben worden. Im Juli/August lie-

gen die Preise knapp 1 % über den Prei-

sen der letzten ausgeprägten Tiefpreis-

Phase für diese Produktgruppe im

April/Mai 2017.

Die Erzeugerpreise für HPL-be-

schichtete Spanplatten wurden zuletzt

im Februar angehoben (+1,0 %), und

dieses Preisniveau wurde von März bis

August unverändert fortgeschrieben.

Das ist der höchste Preisindex für dieses

Produkt seit mehr als 20 Jahren.

Die Erzeugerpreise für OSB (Ori-

ented Strand Board) notierten im Au-

gust unverändert zum Juli. Damit ist der

Preisanstieg von April bis Juli (+5,2 %)

ins Stocken geraten.

Das Statistische Bundesamt berichtet

von den MDF-Herstellern für den Au-

gust eine deutliche Senkung der Erzeu-

gerpreise um 0,9 %. Damit wurde die

Preiserhöhung des Vormonats komplett

wieder zurückgenommen; die August-

Preise sind identisch mit denen vom Ju-

ni. Zum jüngsten ausgeprägten Preis-

hoch (im April 2018) ergibt sich ein Mi-

nus von 7,3 %. Im langfristigen Ver-

gleich notiert MDF aktuell rund 1 %

über den niedrigen Preisen der Periode

2015 bis Sommer 2017.

Die HDF-Erzeuger setzten im August

mit +0,2 % eine leichte Korrektur der

starken Juli-Preissenkung (–1,7 %)

durch. Seit dem jüngsten ausgeprägten

Preishoch für diese Produktgruppe

(November 2018) ergibt sich inzwi-

schen ein Preisrückgang von 11,5 %.

Seit September 2019 sind die HDF-Er-

zeugerpreise so niedrig wie seit fünf Jah-

ren nicht mehr.

Im Vergleich mit den Preisen von vor

einem Jahr (August 2019) liegen die Au-

gust-Verkaufspreise der heimischen

Holzwerkstoffindustrie für fast alle Pro-

duktgruppen deutlich im Minus: OSB

–8,5 %, HDF –6,5 %, melaminbeschich-

tete Spanplatten –6,2 %, Rohspanplat-

ten –3,3 % und MDF –2,1 %. Lediglich

HPL-beschichtete Spanplatten sind

0,3 % teurer als vor einem Jahr.

Im August notieren die Erzeugerprei-

se für Laminatböden 0,2 % höher als im

Juli. Nach der starken Preissenkung von

Januar/Februar (–1,7 %) wurde damit

das hohe Niveau vom Dezember 2019

fast wieder erreicht. Die Augustpreise

liegen dennoch knapp 1 % unter den

recht stabilen Preisen, die für den Zeit-

raum März 2016 bis November 2018

vom Statistischen Bundesamt gemeldet

werden, und 1,3 % über den tiefen Prei-

sen von März bis Juli des Vorjahres.

Für Flachpaletten und Palettenauf-

satzwände berichtet das Statistische

Bundesamt für den August (im Ver-

gleich zum Juli) eine leichte Preissen-

kung von 0,2 %. Rückblickend ergibt

sich von August 2018 (dem jüngsten

ausgeprägten Preis-Hoch) bis August

diesen Jahres ein Preisrückgang von zu-

sammen 12,1 %. Flachpaletten und Pa-

lettenaufsatzwände verkauften die Er-

zeuger im August 4,5 % günstiger als im

August 2019.

Bei den Kisten (Kistchen, Verschläge,

Trommeln u. a.) berichtet das Statisti-

sche Bundesamt zwei Preisentwicklun-

gen: Preise für Kisten aus Sperrholz und

Preise für Kisten aus anderem Holz, was

wohl im Wesentlichen Massivholz und

OSB sind. Die Erzeugerpreise für beide

Kistensorten blieben im August unver-

ändert im Vergleich zum Juli.

Für Pellets und Holz-Briketts ergibt

sich für den August eine Preisanhebung

von 1,5 %, was dem saisontypischen

Verlauf entspricht: Preistief von Juli bis

September und Preishoch von Januar

bis März. Zum August 2019 ergibt sich

ein Minus von 5,0 %.

Preisspiegel (Erzeugerpreise, Index 2015 = 100)

  Veränd. Veränd.
  zu zu
 Preisindex Aug. 2019 Juli 2020
 August 2020 in % in %

Fichten-/Tannenschnittholz 96,2 –4,9 –0,1
– Bauholz, nach DIN 4074/S10, trocken 95,8 –5,3 +0,1
– Bretter, Breite über 16 cm 89,7 –4,7 ±0,0
– Bretter, Breite 8 bis 16 cm, Dicke 15 bis 24 mm 96,7 –4,5 –0,6
– Dachlatten, nach DIN 4074/S10 97,1 –7,7 +0,3
– Vorratskantholz A/B, 10 × 10 bis 12 × 12 cm 95,3 –3,2 –0,6
– Konstruktionsvollholz 97,6 –6,6 +0,9
Nadelholz, gehobelt, geschliffen, keilverzinkt 105,0 +0,2 +0,3
Hackschnitzel (Nadelholz) 71,5 –19,9 –3,5
Laubschnittholz 107,8 –1,2 +0,2
– Buchenschnittholz  107,2 –1,2 +0,2
– Eichenschnittholz 110,1 –1,3 ±0,0
Span- u. ä. Platten, roh oder geschliffen 88,7 –3,3 –1,7
Spanplatten, HPL-beschichtet 102,1 +0,3 ±0,0
Spanplatten, melaminbeschichtet 94,6 –6,2 +0,5
OSB  107,2 –8,5 ±0,0
MDF  100,7 –2,1 –0,9
HDF  91,3 –6,5 +0,2
Laminatböden 100,7 +1,1 +0,2
Flachpaletten, Palettenaufsätze 98,5 –4,5 –0,2
Kisten u. ä. aus Sperrholz 103,7 –1,0 ±0,0
Kisten u. ä. aus Massivholz 117,4 +1,7 ±0,0
Pellets, Holzbriketts  93,1 –5,0 +1,5

Quelle: Statistisches Bundesamt

Monatlicher Erzeugerpreisindex (2015 = 100) für Fichten-/Tannen-Schnittholz
(rot) und Nadelholz-Hackschnitzel (Schwarz) vom Januar 2008 bis August
2020 Daten: Statistisches Bundesamt
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Die Neuhofer Holz GmbH, Zell am

Moos (Österreich), will einen zweistel-

ligen Millionenbetrag in Zu- und Neu-

bauten für Logistik, Produktion, Büro

und Schauraum investieren. Die Bau-

verhandlungen sind abgeschlossen,

Baubeginn soll im Frühjahr 2021 sein.

Schon vorher soll auch der Maschinen-

park um eine „Powermat 2400“-Hoch-

leistungshobelanlage von Weinig erwei-

tert werden. Der maximale Vorschub

der Anlage liegt bei 100 m/min und er-

möglicht die zusätzliche Produktion

von 20 Mio. lfm Massivholzleisten im

Jahr. Die Anlage soll Mitte Oktober in

Betrieb gehen. Die Gesamtproduktions-

kapazität aller Anlagen liegt bei etwa

165 Mio. lfm/Jahr.

FN Neuhofer baut
Kapazität weiter aus

Die Klöpferholz GmbH & Co. KG,

Garching, öffnete nach den Corona-

Beschränkungen kürzlich das neu er-

richtete „Leistungslager“ in Großku-

gel zwischen Leipzig und Halle für

Tischler, die wichtigste Kundengruppe

des Unternehmens. Die 40 Mitglieds-

betriebe der Tischlerinnung Leipzig

waren eingeladen, ihre Vorstandssit-

zung und die Innungsversammlung

dort durchzuführen.

Klöpferholz führt Sortimente auf 15 000 m² zusammen

Eigenes Lager für Tischler

So gewannen die mitteldeutschen

Tischler schon während ihrer Tagung

einen Einblick in den Lagerbereich mit

Wertholz, Stammware und Fensterkan-

teln. Klöpfer-Geschäftsführer Manfred

Meyer stellte den Besuchern die ver-

schiedenen Aktivitäten des Holzhan-

delsunternehmens vor und erläuterte

das neue Konzept „Leistungslager“.

Der neue Vertriebsleiter Mittel-

deutschland und vormalige Kon-

zeptmanager Michael Thuermer ging

detailliert auf das „Leistungslager“, die

Vertriebsstandorte und die Lagersorti-

mente ein. Nach einem Abendessen

und Gesprächen mit den Teilnehmern

der Innungsversammlung folgte eine

ausführliche Besichtigung des Lagers

unter Leitung von Daniel Winsel, Ver-

kauf Wertholz und Kanteln. Er steht

den Tischlern für telefonische Anfragen

und die persönliche Auswahl des richti-

gen Holzes per Abholung zur Verfü-

gung.

Vorgestellt wurden zudem weitere

Sortimente wie Hobelware, Konstrukti-

onsholz, Terrassenholz, Massivholz-

platten und Sperrholz für den Innen-

ausbau sowie das automatische Platten-

lager. Thuermer erläuterte die EDV-ge-

steuerte Einlagerung, das Handling und

die Kommissionierung von aktuell über

15 000 Platten.

Klöpfer realisierte das Konzept „Leis-

tungslager“ am Standort Großkugel

erstmalig. Dazu wurden in knapp fünf

Monaten die Innenausbau-Sortimente

der Lagerstandorte Magdeburg, Halle,

Leipzig, Gera und Erfurt im 15 000 m²

großen Neubau am Autobahnkreuz

A9/A14 zusammengeführt. „Dies ist die

konsequente Umsetzung eines kunden-

orientierten Konzepts“, erklärte Meyer.

„Es garantiert die hohe Liefersicherheit

eines umfassenden Vollsortiments“.

Einkauf, Lagerhaltung, Kommissionie-

rung und Logistik könnten nun deutlich

effizienter erfolgen. Zudem sichere das

automatische Plattenlager mit einem

Fassungsvermögen bis zu 22 000 Platten

eine schonende Behandlung des groß-

formatigen Materials, verringere die Be-

lastung der Mitarbeiter im Lager und

vermeide Schäden bei der Kommissio-

nierung. Profikunden wie Tischlern,

Boden- und Fliesenlegern sowie Raum-

ausstattern ebenso wie Bauunterneh-

men, Montage- und Trockenbaubetrie-

ben und Gala-Bauern steht das Leis-

tungslager auch für die Abholung zur

Verfügung – insbesondere für Wertholz

ein gern genutzter Service, um sich die

passenden Bohlen oder Stämme aus

dem Sortiment auszusuchen. Am

Standort Erfurt hingegen werden nun

alle Sortimentsaktivitäten für den Holz-

bau gebündelt und von hier aus auch

Mitteldeutschland versorgt.

Für die Beratung und Bemusterung

von Profikunden stehen weiterhin die

bekannten Vertriebsteams an den

Standorten Magdeburg, Leipzig, Gera

und Erfurt zur Verfügung. Hierzu wur-

de in die Ausstellungen Leipzig und Er-

furt investiert. Auf Wunsch überneh-

men die Experten in den Ausstellungen

auch die Beratung von Endkunden.

Weitere Ausstellungen sind in Planung.

Im Februar nahm das Holzhandelsunternehmen das 15 000 m² große Lager in Betrieb. Fotos: Klöpferholz

Die Losinger Marazzi AG, eine Schwei-

zer Immobilienentwicklerin und Total-

unternehmerin mit Sitz in Bern, hat ei-

ne Lizenz für das Holz-Hybrid-Bausys-

tem der Cree GmbH aus Dornbirn

(Österreich) erworben. Damit kann das

Schweizer Unternehmen, das zum fran-

zösischen Konzern Bouygues Con-

struction gehört, nun auf einen digitalen

Bauprozess von Planung bis Fertigstel-

lung zurückgreifen. Dies beinhaltet eine

umfassende Systemlösung für modula-

res Bauen mit Holz, inklusive der ge-

samten Wertschöpfungskette der Ge-

bäudestruktur samt Fassade.

Losinger Marazzi erwirbt
Holzbau-Lizenz von Cree

Mit einer Plakataktion will die Ge-

schäftsführung der D. Lechner GmbH

ihren Dank an alle Mitarbeiter öffent-

lich machen. Dafür hat der Hersteller

von Arbeitsplatten in seinem Heimatort

Rothenburg ob der Tauber (Mittelfran-

ken) für zehn Tage mehrere Plakatwän-

de angemietet. „Ein Unternehmen ist

immer nur die Summe seiner Mitarbei-

ter“, begründet Andrea Lechner-Mei-

Die Konturen der Abbildung werden durch die Namenskürzel aller Mitarbeiter ge-
bildet – einschließlich der 16 Auszubildenden. Foto: Lechner

Lechner dankt seinen Mitarbeitern
del, Vorstand und Geschäftsführung

von Lechner. „Die für viele von uns be-

sonders herausfordernden Zeiten der

Corona-Situation haben das einmal

mehr gezeigt. Wir sind sehr stolz auf un-

ser herausragendes Team, das mit Ein-

satz, Motivation, Kreativität und Loya-

lität jeden Tag darum bemüht ist, dass

unsere Kunden und Partner vollends

zufrieden sind.“ 

Die Express Küchen GmbH & Co. KG,

Küchenhersteller aus Melle/Bruch-

mühlen (Nordrhein-Westfalen), feiert

im Rahmen ihrer Hausmesse auf der

„Küchenmeile A30“ (19. bis zum 25.

September) ihr zehnjähriges Firmenju-

biläum. „Innerhalb dieser Zeit hat sich

das Unternehmen zu einem innovativen

Küchenhersteller in der Branche“ ent-

wickelt, heißt es dazu aus Melle. Neben

diesem Jubiläum steht die Präsentation

des neuen Sortiments im Fokus, das

überschrieben ist mit dem Motto „ein-

fach alles gut“.

Am 1. Juli 2010 wurde der erste

Schrank im Werk am Mühlenbach 1

produziert. Seitdem hat sich das Unter-

nehmen innerhalb der Nolte-Gruppe

erfolgreich am Markt entwickelt. Seit

dem 1. September ist Express, wie be-

richtet, rechtlich selbstständig (vgl. HZ

Nr. 36 vom 4. September). Die ehemali-

ge Mutter will sich künftig auf den

Kernbereich Küche konzentrieren. Zu-

sammen mit der Schwestergesellschaft,

Nolte Möbel GmbH & Co. KG, bildet

Express Küchen seitdem die Nolte Mö-

bel Industrie Holding GmbH mit Sitz in

Germersheim.

Zehn Jahre
Express Küchen

Am 21. September hat die Messe

Frankfurt mitgeteilt, dass sie bis ein-

schließlich März 2021 keine eigenen

physischen Messen am Standort

Frankfurt veranstalten werde (vgl. S.

713). Auf diese Ankündigung hin hat

am 22. September die Köln-Messe eine

Stellungnahme veröffentlicht.

Gerald Böse, Vorsitzender der Ge-

schäftsführung der Köln-Messe, kom-

mentierte: „Der Zeitpunkt der Frank-

furter Entscheidung ist überraschend,

gerade weil sich aktuell der Messemarkt

auch in Deutschland wiederbelebt.

Aber jeder Messestandort muss sich den

Auswirkungen der Pandemie auf seine

Weise stellen und seine Entscheidungen

... entsprechend treffen. In Köln halten

wir selbstverständlich weiterhin an un-

seren Plänen fest, bald wieder Messen

auf unserem Gelände zu veranstalten.

Diese Pläne sind mit unseren Ausstel-

lern und Besuchern intensiv bespro-

chen und abgestimmt. Die Branchen

wollen wieder an Messen teilnehmen –

immer unter der Prämisse der Sicher-

heit und natürlich der behördlichen Ge-

nehmigungen.“

Messe Frankfurt setzt Präsenzmessen bis März 2021 aus

Köln-Messe plant
Präsenzmessen ab November

Oliver Frese, Geschäftsführer und

Chief Operating Officer der Köln-Messe

ergänzte: „In Nordrhein-Westfalen ha-

ben gerade die Düsseldorfer Kollegen

mit dem ,Caravan Salon‘ gezeigt, dass

Messen unter Auflagen wieder machbar

sind. So werden auch wir zu jeder ein-

zelnen Veranstaltung den Bedürfnissen

der einzelnen Branchen entsprechend

vorgehen. Wir erwarten nicht, gleich zu

Beginn des neuen Jahres wieder die in-

ternationalen Dimensionen der Vorver-

anstaltungen zu erreichen. Die Beteili-

gung wird deutlich fokussierter werden:

bei den Kunstmessen im November

eher auf den deutschen Markt orien-

tiert, auf der ,IMM Cologne‘ im Januar

zum Beispiel stark euro-zentriert.“ Fre-

se versicherte: „Die Messen werden

stattfinden.“

Die nächsten Veranstaltungen in

Köln sind die Kunstmessen „Art Co-

logne“ und „Cologne Fine Art & De-

sign“ vom 18. bis zum 22. November

sowie eine Reihe von Gastveranstaltun-

gen. Das Messejahr 2021 startet mit der

Möbel- und Küchenmesse „IMM Colo-

gne/Living Kitchen“ vom 18. bis zum

24. Januar 2021. 
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Der Accsys Technologies PLC hat in

den ersten fünf Monaten (April bis Au-

gust) ihres Geschäftsjahres 6 % weni-

ger umgesetzt als im Vergleichszeit-

raum des Vorjahres. Das gab der briti-

sche Hersteller des modifizierten

Holzproduktes „Accoya“ anlässlich

seiner Hauptversammlung am 18.

September bekannt.

Die Absatzmenge an „Ac-

coya“ ging dabei um 9 % zu-

rück. Diese Rückgänge wer-

den mit den Beschränkungen

in Folge der Corona-Pande-

mie begründet.

Auch auf der Baustelle in

Hull (Großbritannien), wo

Accsys am Bau eines Werkes

zur Herstellung acetylierter

Holzfasern („Tricoya“) betei-

ligt ist, gab es im April und

Mai coronabedingte Verzöge-

rungen. Das Unternehmen

teilt dazu weiter mit, dass der

Bau inzwischen aber schnel-

ler voranschreite als jemals

zuvor. Die zwischenzeitlich

wegen der Corona-Folgen be-

urlaubten Mitarbeiter des Un-

ternehmens in Großbritan-

nien werden nach Unterneh-

mensangaben seit August wie-

der voll beschäftigt und be-

zahlt. Das Werk in Hull soll

im ersten Quartal 2021 fertig-

gestellt werden.

Vierter Reaktor für Produktionswerk in Arnheim bestellt

Accsys-Umsatz sinkt um 6 %

Für das „Accoya“-Werk in Arnheim

(Niederlande) kündigt Accsys die In-

stallation eines vierten Reaktors an, der

die Produktionskapazität auf 80 000 m³

steigern soll. Der Reaktor sei bestellt,

und die Planungsarbeiten seien verge-

ben worden, wird mitgeteilt. Das Pro-

jekt soll im März 2022 beendet werden.

Die Klaipedos Mediena aus  Klaipe-

da, Litauen, Teil der litauischen UAB

Vakaru Medienos Grupe (VMG), hat

ihr neues Spanplattenwerk in Akmene

(Litauen) am 4. September offiziell ein-

geweiht. Die erste Platte war schon En-

de Juli produziert worden. Es handelt

sich dabei bereits um das dritte Projekt,

das die Litauer mit dem Krefelder Anla-

genhersteller Siempelkamp realisieren –

nach „Giriu Bizonas“ in Litauen und

„VMG Mogilev“ in Weißrussland. Das

neue Werk soll vor allem die Eigenver-

sorgung der stark expandierenden Mö-

bel- und Küchenproduktion der VMG

sichern. Seit vielen Jahren fertigt das

Unternehmen exklusiv für den schwedi-

schen Möbelkonzern Ikea. Geplant ist,

auch andere Möbelhersteller mit Roh-

spanplatten zu beliefern. Kernstück der

Anlage ist eine kontinuierliche Presse

neuester Generation im Format 8‘ ×

45,4 m. Die Produktionskapazität gibt

Siempelkamp mit 2 000 m³/Tag an.

Erstmals zum Einsatz kommt ein Kon-

zept der Siempelkamp-Tochter Stroth-

mann. Dabei bewegt ein „Rundschie-

nen“-Wagen die Messerringe zwischen

dem (Pallmann)-Messerringzerspaner

und dem Schärfroboter. 

Neues VMG-Werk in
Litauen eingeweiht

Die Poggenpohl Manufacturing GmbH,

Küchenhersteller aus Herford, und die

Hettich-Gruppe, Beschlaghersteller aus

Kirchlengern, haben am 18. September

eine verstärkte Zusammenarbeit ver-

kündet. Demnach will der Mitte Juli

von der chinesischen Jomoo Group

(vgl. HZ 17 vom 29. Juli) übernommene

Küchenhersteller künftig „in wesentli-

chen Bereichen seines Portfolios auf die

Kompetenz des Beschlagspezialisten

Hettich setzen“ .

„Mit dieser Kooperation geht Poggen-

pohl im Bereich Schubkasten- und Aus-

zugdesigns jetzt einen weiteren wichti-

gen Schritt in die Zukunft“, kommen-

tierte Poggenpohl-Geschäftsführer Ralf

Marohn. Auch Uwe Kreidel, Geschäfts-

führer der Hettich Marketing- und Ver-

triebs GmbH, Vlotho, freut sich über

den erfolgreichen Start der Kooperati-

on: „Poggenpohl ist die älteste und be-

kannteste Küchenmarke der Welt und

ein wichtiges Zugpferd im Bereich der

Premium- und Luxusküchen.“

Erstmals zu sehen waren die gemein-

sam entwickelten Modelle während der

Poggenpohl-Hausmesse, die im Rah-

men der „Küchenmeile“ vom 19. bis

zum 25. September stattfand. 

Poggenpohl und
Hettich kooperieren
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Von Lisa Jensen*, Andrea Hauck** und
Hans-Ulrich Dietz***, Groß-Umstadt

urch die technische Entwick-

lung und Verbreitung des

Smartphones sowie von Tab-

lets haben sich fotooptische Messver-

fahren im Forst- und Holzsektor etab-

liert. Mittels verschiedener Apps und

Systeme können Polterdaten erfasst

und ermittelt werden, was den Zeitauf-

wand bei der Holzvermessung verrin-

gern und diese erleichtern soll. Je nach

System und gewähltem Vermessungs-

verfahren erhält man Stückzahl, Volu-

men in Raum- und Festmeter, Durch-

messerverteilung und GPS-Koordina-

ten des Lagerorts.

Fotooptische Messverfahren, die mit

Monokameras arbeiten, ermitteln mit

innovativer Hard- und Softwaretechno-

logie und automatischen Verfahren die

Stammzahl und das Holzvolumen eines

Polters. Die Systeme ermitteln aus Ein-

zelbildern oder mehreren Bildern, die

zusammengefügt werden („stitching“),

die Polterfrontfläche, woraus gemein-

sam mit der Sortimentslänge das Volu-

men des Holzpolters, d. h. des Gebin-

des aus Holz, Rinde und Luft bestimmt

werden kann. Dazu benötigen die Apps

D

Das Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik (KWF) hat

im Rahmen des Verbundprojektes „HoBeOpt“ (Optimierung

der Wald-Werk-Holzbereitstellungskette) fotooptische Mess-

verfahren in der praktischen Anwendung mit dem Ziel der Er-

stellung eines Lastenheftes untersucht
1

. In einem Prüfauftrag

des DFWR-Holzmarktausschusses stehen die Erfassung, Ana-

lyse und Bewertung von fotooptischen Monokamerasystemen

zur Vermessung von Rundholzpoltern im Fokus der Betrach-

tungen, also die Nutzung von Smartphones oder Tablets und

entsprechenden Apps.

Untersuchung und praktische Anwendungsempfehlung für die fotooptische Rundholzvermessung mit Monokamerasystemen

Zur Verkaufsmaßermittlung kaum zu empfehlen

zusätzlich ein Referenzmaß, wie z. B.

ein Metermaß, das an die Polterfrontflä-

che platziert wird, oder die Polterlänge.

Die gegenwärtige Branchensituation

motiviert eine Messuntersuchung des

sachgerechten Einsatzes der fotoopti-

schen Messverfahren auf der holzanbie-

tenden und nachfragenden Seite. Nicht

nur im Hinblick auf Rationalisierung

und Standardisierung der Vermessung

von Holzpoltern, sondern auch als

Kontrollmaß und zur Verkaufsdatener-

mittlung. Dazu hat das KWF marktver-

fügbare Messsysteme für Holzpolter ge-

testet.

Um die Messgenauigkeit und Messbe-

ständigkeit dieser Systeme zu ermitteln,

wurden auf dem Markt erhältliche Pro-

dukte unter Verwendung eines standar-

disierten Holzpolters geprüft. Zusätz-

lich wurden mehrere Polter mit ver-

schiedenen Größen und Baumarten im

Wald überprüft. Grundlage für den Ver-

suchsaufbau zur Bestimmung der Mess-

genauigkeit waren die von der PTB-Ar-

beitsgruppe Holzvermessung erarbeite-

ten Anforderungen
 2
 zur Konformitäts-

bewertung von fotooptischen Messgerä-

ten zur Flächenbestimmung an Holz-

poltern. Der Versuchsaufbau, die Er-

gebnisse und die Auswertung werden

wie folgt dargestellt.

Zur Bestimmung der Genauigkeit der

fotooptischen Messverfahren wurde ein

modelliertes Polter auf eine Leinwand

gedruckt, um Monokamerasysteme un-

ter immer gleichen, d. h. reproduzierba-

ren Bedingungen zu testen. Dabei wur-

den Einflussparameter wie verschiede-

ne Licht- und Wetterverhältnisse, Holz-

verfärbungen, Bewuchs oder versetzte

Stirnflächen ausgeschlossen.

Zunächst wurde die Polterstirnfläche

nach dem in der RVR beschriebenen

und eichrechtlich zugelassenen Verfah-

ren des Sektionsraummaßes
3
 vermes-

sen. Die fotooptischen Messsysteme

wurden an der Polterleinwand mit 25-

maliger Wiederholung getestet. Die Be-

nutzerhandbücher und Dokumentatio-

nen lagen vor und die Messungen wur-

den mit den Standardeinstellungen der

Messsysteme immer durch dieselbe Per-

son nach entsprechender Einarbeitung

durchgeführt. Es waren je Messsystem

mindestens drei Fotos als zusammenge-

setztes Panoramabild erforderlich, um

die gesamte Polterbreite abzudecken.

Die Mittelwerte von 25 Wiederholungs-

messungen je App liegen zwischen

9,95 m² und 11,85 m² und die des Sekti-

onsraummaßes bei 10,23 m². Die Stan-

dardabweichungen innerhalb der Apps

liegen zwischen 0,18 und 0,71 und die

Variationskoeffizienten somit zwischen

1,62 und 7,69 %. (vgl. Abbildung 3).

Mit den fotooptischen Messverfahren

lassen sich zusätzlich zum Volumen

auch die Stückzahl und die Durchmes-

serverteilung ermitteln. Dazu wurde

zum Vergleich der Ergebnisse der Apps

jede Baumscheibe händisch gezählt,

kreuzweise vermessen, forstlich gerun-

det und daraus die Durchmesservertei-

lung erhoben. Für den Vergleich der

Durchmesserverteilung wurden zehn

Aufnahmen pro Messsystem gemittelt

(vgl. Abbildung 4) und jeweils der Mit-

telwert der Differenz zur tatsächlichen

Stückzahl berechnet. Abbildung 4 zeigt,

dass die Durchmesserverteilung in den

sehr schwachen und sehr starken Klas-

sen zu stärkeren Unterschieden neigt,

jedoch in den Klassen 1b bis 3a der hän-

dischen Durchmesserverteilung sehr

nahe kommt. Die tatsächlich gezählte

Stückzahl beträgt 196 und die Messsys-

teme haben eine maximale Abweichung

von –7 bis +3 %.

In einem weiteren Schritt wurden die

Systeme unter Praxisbedingungen an

realen Nadel- und Laubholzpoltern ge-

testet, um zu überprüfen, wie sich ver-

schiedene Baumarten, Lichtverhältnis-

se, Größen der Polter, Verschmutzun-

gen, unruhige Polterstirnflächen etc. auf

die Ergebnisse auswirken. Dabei wurde

deutlich, dass die Werte der Volumen-

ermittlung innerhalb einer App bei klei-

nen Laubholzpoltern größere Streuun-

gen aufweisen als bei kleinen Nadel-

holzpoltern. Bei großen Poltern sind bei

Laub- und Nadelholz hohe Streuungen

zu verzeichnen.

Um gute Ergebnisse zu erhalten, soll-

te die Polterbreite 30 m nicht über-

schreiten, die Polterstirnflächenausfor-

mung eine grob gleichschenklige Tra-

pezform darstellen, der Polter möglichst

dicht gesetzt und möglichst ohne Ein-

trag von Fremdmaterial sein. Man be-

nötigt freie Sicht auf die Polterfläche

und die gesamte Außenkontur. Neben-

einander gelagerte Polter müssen klar

voneinander trennbar sein. Der zu ver-

messende Polter sollte bündig gepoltert

werden, damit sich eine glatte, etwa lot-

rechte Frontfläche ergibt.

Grundsätzlich stellen die Systeme ei-

ne schnelle und einfache Art dar, um

Holzpolter zu vermessen. Die Daten

können rasch abgerufen und an Kun-

den weitergeleitet werden. Durch die

Bild- und Datendokumentation lassen

sich die Polterdaten nachvollziehen.

Unter Laborbedingungen erzielen die

Apps gute Ergebnisse und stellen für

die Durchmesserverteilung und Stück-

zahlermittlung ein sehr brauchbares

Logistikmaß dar. Unter Praxisbedin-

gungen können bei der Volumen-

ermittlung hohe Schwankungen auftre-

ten, weshalb eine Anwendung der Mo-

nokamerasysteme zur Verkaufsmaßer-

mittlung nur eingeschränkt empfohlen

werden kann.

* Lisa Jensen ist Projektmitarbeiterin beim KWF und hat ihre Masterarbeit zur fotoopti-

schen Vermessung verfasst.

** Andrea Hauck ist Projektmitarbeiterin beim KWF und leitet die Arbeiten im Projekt

„HoBeOpt“.

*** Dr. Hans-Ulrich Dietz ist Leiter des KWF-Fachressorts Holzlogistik und Datenma-

nagement.

1)Das Vorhaben wird vom Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft auf-

grund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages über seinen Projektträger Fach-

agentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR) gefördert. Förderkennzeichen

22007918, Projektlaufzeit 06/2019-05/2022

2) PTB-Anforderungen „Länge oder Kombinationen der Länge zur Längen- oder Flä-

chenbestimmung; Fotooptische Messgeräte zur Flächenbestimmung an Holzpoltern“.

Physikalisch-Technische Bundesanstalt, Braunschweig und Berlin, unveröffentlichter

Entwurf.

3) RVR Gesamtdokument, Anlage VI-d Sektionsraummaß für Industrie- und Energie-

holz, 3. aktualisierte Auflage, 1. Juli 2020.

Abbildung 3 Ermittelte Flächenmaße der getesteten Messsysteme und Ergebnis
des Sektionsraummaßes.

Abbildung 4 Durchmesserverteilung der Apps und der händischen Messung.

Abbildung 2 Polterleinwand, an der die Systeme unter immer gleichen Bedin-
gungen getestet wurden.

Abbildung 1 Infolge der massiven Waldschäden hat die schnelle Abfuhr des ge-
rückten Holzes hohe Priorität. Entsprechend schnell muss die Holzaufnahme ge-
hen, weshalb aktuell gern auch auf Systeme zurückgegriffen wird, die auf Basis
von Smartphones oder Tablets arbeiten. Fotos: KWF

Drei Fragen zur Einordnung der Er-
gebnisse der Untersuchungen zu fo-
tooptischen Monokamerasystemen
zur Vermessung von Rundholzpol-
tern an Dr. Hans-Ulrich Dietz, Leiter
des KWF-Fachressorts Holzlogistik
und Datenmanagement und Mitau-
tor der Studie:

Holz-Zentralblatt: Herr Dr. Dietz,
sind die getesteten Systeme eichfä-
hig?

Dr. Hans-Ulrich Dietz: Nein. Das ist

im Moment gar nicht möglich, da

keine abgestimmten Grundlagen für

die Prüfung von Monokamerasyste-

men vorliegen. Eine Projektgruppe

zur Holzvermessung des Regelermitt-

lungsausschusses (REA) im Bundes-

ministerium für Wirtschaft und Ener-

gie (BMWI) hat unter Leitung der

Physikalisch-Technischen Bundesan-

stalt (PTB) Anforderungen an fo-

tooptische Messgeräte zur Flächen-

bestimmung an Holzpoltern entwor-

fen. Diese befinden sich aber nach

wie vor im Abstimmungsprozess der

Branche. Insbesondere die Feststel-

lung eines geeigneten Referenzmaßes

Getestete Systeme gegenwärtig nicht eichfähig

N A C H G E F R A G T

zum Bestimmen akzeptierter Ver-

kehrsfehlergrenzen beim Einsatz die-

ser Messgeräte und Systeme wird

zwischen verschiedenen Anwender-

gruppen und Herstellern weiterhin

kontrovers diskutiert.

HZ: Ein Ergebnis der Untersuchun-
gen war: „…weshalb eine Anwen-
dung der Monokamerasysteme zur
Verkaufsmaßermittlung nur einge-
schränkt empfohlen werden kann.“
Inwieweit erlaubt die fehlende Eich-
fähigkeit der getesteten Systeme die
Nutzung der Daten als Grundlage
für Verkäufe? Also, ist der Einsatz zu
diesem Zweck überhaupt rechtlich
abgesichert?

Dietz: Der Einsatz im geschäftli-

chen Verkehr ist – ohne eine entspre-

chende Eichzulassung – im Grunde

nicht rechtskonform. Hier sind ent-

sprechende Regelungen zu vereinba-

ren.

Die vom KWF getesteten und

überprüften Messgeräte und Systeme

sind aus technischer Sicht hoch ent-

wickelt und vertrauenswürdig. Die

Anwendung in der Praxis ist jedoch

an eine Reihe von fachlichen und or-

ganisatorischen Voraussetzungen ge-

bunden. Das sind zum Beispiel die

Polterqualität der vermessenen Holz-

polter und die sorgfältige Durchfüh-

rung der Aufnahmen durch den Ver-

messer. All das hat entscheidenden

Einfluss auf das Messergebnis und

auftretende Messfehler. Letztere sind

daher nur schwer quantifizierbar, so-

dass die Einhaltung einer absoluten

Messgenauigkeit in der Praxis kaum

nachweisbar ist.

HZ: Es gibt ja etablierte Systeme, die
zum Beispiel Pkw-gebunden agie-
ren. Wie schneiden die getesteten
App-Varianten hinsichtlich der Ge-
nauigkeit im Vergleich mit solchen
Systemen ab?

Dietz: Messsysteme mit dem Ein-

satz von zwei oder mehreren festin-

stallierten Kameras sind technisch

eindeutig überlegen und werden si-

cherlich zukünftig die Qualität und

damit die Akzeptanz der fotoopti-

schen Vermessung von Rundholzpol-

tern im Wald entscheidend voran-

bringen.
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jh. „Buggi 52“ ist der Name eines acht-

geschossigen Gebäudes, das zurzeit in

der Buggingerstraße 52 in Freiburg im

Breisgau gebaut wird. Über einem Un-

ter- und Erdgeschoss aus Stahlbeton

entstehen sieben Geschosse in Holz-

ständerbauweise – in Gebäudeklasse 5

und mit einer Kindertagesstätte im

ersten Obergeschoss zudem ein Son-

derbau. Fast gescheitert wäre das Pro-

jekt an den Brandschutzanforderun-

gen seitens der Baugenehmigungsbe-

hörde. Ende August begann das Holz-

bauunternehmen Bruno Kaiser als

Generalunternehmer für den Holzbau

mit dem Aufrichten.

Holzständerbau leistet F 90-Brandschutz für GK 5

Die Stadt Freiburg hatte mit einem städ-

tebaulichen Entwurf die Grundlage ge-

schaffen, um mit dem Eigentümer des

bestehenden veralteten Einkaufsmark-

tes das Projekt zu initiieren. Gemein-

sam mit dem Architekten und den aus-

führenden Betrieben entwickelte man

ein Konzept, das nicht nur den Bereich

der Grundversorgung eines Stadtteils

abdeckt, sondern noch weitere wichtige

Entwicklungen berücksichtigt. So ent-

steht im ersten Obergeschoss eine drei-

gruppige Kindertageseinrichtung für 40

Kinder mit einer großen Spiel- und Frei-

fläche auf dem Flachdach über dem

Einkaufsmarkt im Erdgeschoss. Darü-

ber werden dreißig Wohneinheiten mit

verschiedenen Grundrissen für unter-

schiedliche Wohnformen gebaut: Sechs

Menschen aus einer Notunterkunft

werden hier unterkommen, es gibt Kon-

zepte für betreute Wohngruppen und

die freien Wohnungen sollen an Men-

schen vermietet werden, die sich im

Stadtteil engagieren und ein gemein-

schaftliches Leben anstreben.

Das Gebäude ist knapp 22 m hoch

und fällt damit unterhalb der Hoch-

hausgrenze in die Gebäudeklasse

(GK) 5. Holz wird als Baustoff für alle

In Freiburg entsteht ein Holzständerbau in Gebäudeklasse 5 – ob ein solches Projekt künftig noch möglich bleibt, ist ungewiss

tragenden Wände (Holzständerbauwei-

se) verwendet, ebenso für den Aufzug-

schacht und das Treppenhaus (Massiv-

holzbauweise) und für die Außenfassa-

de (Lärche). Das Gebäude soll als erstes

in Deutschland nach FSC zertifiziert

werden. Dazu kommt die Speicherung

von 260 t CO2-Äquivalenten im verbau-

ten Holz, so dass das Projekt aufgrund

der genannten Aspekte über das Holz-

Innovativ-Programm (HIP) des Minis-

teriums für Ländlichen Raum (MLR) in

Baden-Württemberg gefördert wird.

Auf einer Grundstücksfläche von

1 445 m² entstehen an der Bugginger-

straße 1 880 m² Wohnfläche und weite-

re 2 150 m² Nutzfläche, eine beträchtli-

che Nachverdichtung des Stadtteils bei

gleichzeitiger Verdopplung der Ver-

kaufsfläche im Supermarkt.

Unerwartet schwieriges

Genehmigungsverfahren

Ursprünglich seien die zuständigen

Mitarbeiter im Landratsamt Freiburg

dem Projekt sehr aufgeschlossen gegen-

übergestanden, berichtet Herbert Dutt-

linger, geschäftsführender Gesellschaf-

ter der Holzbau Bruno Kaiser GmbH in

Bernau im Schwarzwald. Für ein

Brandschutzgutachten waren an der TU

Leipzig unter anderem Großbrandver-

suche mit Bauteilen einer Lärchen-Fas-

sade durchgeführt worden.

Am 19. September 2019 erfolgte der

Spatenstich, im Dezember 2019 gab es

dann eine böse Überraschung: Nach

Personalwechseln in der Genehmi-

gungsbehörde wurde dem Unterneh-

men beschieden, dass das Projekt so

nicht genehmigungsfähig sei. Man sah

durch die geplante Bauweise Men-

schenleben gefährdet. Kein Holzrah-

menbau, keine Holzfassade und kein

Holz in den Treppenaufgängen und im

Aufzugschacht dürften mehr verwendet

werden. Obwohl für die geplanten Kon-

struktionsweisen der in GK 5 erforderli-

che Brandwiderstand von 90 Minuten

(F 90) über allgemeine bauaufsichtliche

Prüfzeugnisse (abP) bzw. Zulassungen

(abZ) nachgewiesen war, waren die

Verantwortlichen zunächst nicht zu

überzeugen. Für Duttlinger, der die

Konzeption der Baukonstruktion erar-

beitet hatte, ein Schlag – und für die

Existenz des Unternehmens, das 113

Mitarbeiter beschäftigt, eine Gefahr.

Nicht übertragbares

Brandschutzkonzept?

Die Voraussetzung für die dann doch

erfolgte Genehmigung des „Buggi 52“ in

Holzständerbauweise schuf eine brand-

schutztechnische Stellungnahme, die

von der Bauart Konstruktions GmbH +

Co. KG am 25. März vorgelegt wurde.

Laut der Landesbauordnung (LBO) Ba-

den-Württemberg § 26 (3) dürfen tra-

gende, aussteifende und raumabschlie-

ßende Bauteile, die feuerbeständig sein

müssen, auch aus brennbaren Stoffen

bestehen, wenn die für die Standsicher-

heit und den Raumabschluss geforderte

Feuerwiderstandsfähigkeit nachgewie-

sen wird. Im Falle der GK 5 also F 90-B

(B steht für brennbares Bauteil).

Wesentliche Änderungen, die sich ge-

genüber dem ursprünglichen Konstruk-

tionskonzept aus dieser brandschutz-

technischen Stellungnahme ergaben,

waren die Kapselung (K260 nach DIN

EN 13501-2) der aus Brettsperrholz er-

stellten Treppenraumwände mit zwei

Lagen Gipsfaserplatten a 15 und 18 mm

und die zusätzliche Aufbringung einer

15 mm dicken Gipsfaserplatte außen

auf der für die Fassade verwendeten

Holzfaserdämmplatte. Als Holzfaser-

dämmplatte wird das schwer entflamm-

bare Produkt „Pyroresist“ (Klassifizie-

rung des Brandverhaltens: C s1 d0) von

Gutex eingesetzt. Unter diesen Voraus-

setzungen kommt das Gutachten zu

dem Schluss, dass aus brandschutztech-

nischer Sicht keine Bedenken bestehen.

Die auf dieser Grundlage erteilte Bau-

genehmigung sei als Entscheidung im

Einzelfall nicht auf andere Projekte

übertragbar, stellte die Genehmigungs-

behörde klar. Das ist etwas, was Dutt-

linger für die Zukunft Sorgen macht:

Das „Buggi 52“ ist nicht das erste acht-

geschossige Gebäude in Holzständer-

bauweise in Baden-Württemberg, be-

reits 2015 hat der Fertighausbauer

Kampa in Aalen das „K8“ durch das

Genehmigungsverfahren gebracht und

gebaut. Dennoch sieht die voraussicht-

lich im Jahr 2021 auf Bundesebene

kommende Muster-Holzbaurichtlinie

(M-HolzBauRL; vgl. HZ Nr. 38 vom 18.

September, S. 677) die Holzständerbau-

weise für die GK 5 gar nicht vor. Wie

dann in Zukunft Genehmigungsbehör-

den entscheiden werden, ist ungewiss.

Was heute mit Verweis auf die LBO

§ 26 (3) im Einzelfall genehmigungsfä-

hig ist und als Vorzeigeprojekt auch von

Seiten der Politik gelobt wird, könnte

künftig mit Verweis auf eine brandaktu-

elle M-HolzBauRL im Genehmigungs-

verfahren abgelehnt werden.

Auch die Wohnungstrennwände entsprechen durch die beidseitige doppelte Be-
plankung mit Gipsfaserplatten dem Kapselkriterium K260. Fotos: Bruno KaiserEnde August begann das Aufrichten des Holzbaus in der Buggingerstraße.

Visualisierung des siebengeschossigen Holzständerbaus über dem in Stahlbeton
ertellten Erdgeschoss in der Buggingerstraße 52 in Freiburg

Aufbau der Außenwand (REI 90) mit Lärchenfassade und horizontalem Brandschott am Geschoss-
übergang Grafiken: Bruno Kaiser

Aufbau der brandabschnittsbildenden Treppenhauswand (REI
90-M) aus Brettsperrholz

Baden-Württembergs Ministerpräsident Winfried Kretschmann beim Besuch der
Produktion von Bruno Kaiser in Bernau am 10. Juli
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Elektrostatischer Lackauftrag im Fensterbau

Firmeninhaber Daniel Egli beschreibt

die Unternehmensphilosophie: „Wir

orientieren uns eher an kleinen Aufträ-

gen, bis etwa 40 Fenster und besetzen

damit eine Nische. Optimales Los für

uns sind 25 bis 30 Fenster für die Ferti-

gung, um einen Durchlauf von etwa

zwei bis drei Wochen zu erreichen.“ Da-

mit sei das Unternehmen termintreu

und flexibel. Egli erklärt: „Das ist unsere

Kernstärke, denn viele Schreiner und

Holzbauer bestellen Fenster bei uns

und montieren selbst. Sie haben oft

kurzfristige Termine. Große Aufträge

blockieren die Produktion und wider-

sprechen unserer Forderung nach Flexi-

bilität. Wir sehen auch jeden kleinen

Kunden als Referenz. Umbaumontagen

sind von uns bevorzugt.“ Ein Drittel der

Produktion werde ohne Montage ver-

kauft, zwei Drittel durch das eigene

Team oder Subunternehmer montiert.

Seit 2011 ist eine „Conturex“ von Wei-

nig mit drei Portalen im Einsatz.

Die Regionalität seines Unterneh-

mens beschreibt Egli als Vorteil, denn

hier werde vor Ort produziert, was kur-

„100 % Region“ ist der Leitspruch der

J. Stocker Fensterbau AG, einem Fens-

terhersteller mit Sitz in Fenkrieden in

der Zentralschweiz. Mit heute 25 Mit-

arbeitern werden dort seit 1981 Holz-

und Holz-Metall-Fenster produziert,

vorher war das Unternehmen eine

Schreinerei.

J. Stocker Fensterbau entscheidet sich für »Induline DW-601 Aqua Stopp« im zweischichtigen Auftrag

ze Transportwege ergäbe, dazu seien

Arbeitsplätze im Umkreis geschaffen

worden, womit eine hohe Nachhaltig-

keit erzielt worden sei. Diese Nachhal-

tigkeit habe das Unternehmen 2019 bei

deckenden Holzfensterbeschichtungen

als einer der ersten Betriebe in der

Schweiz mit der neuen Schweizer Rem-

mers-Organisation als Lack-Partner

umgesetzt. Die Entscheidung für diesen

Hersteller erklärt Egli so: „Wir benöti-

gen einen verlässlichen Lackpartner,

der uns mit Dienstleistung und Termin-

treue unterstützt.“ Und sein Produkti-

onsleiter, Christoph Schwab, ergänzt:

„Wir kaufen bei Remmers eben nicht

nur ein Produkt, sondern erhalten als

Dienstleistung eine Beratung in der Ap-

plikationstechnik und darüber hinaus

auch Unterstützung bei Problemen, die

nicht direkt mit der Farbe zu tun haben.

Gegenüber dem vorherigen Lieferanten

schätzen wir die konstante Qualität und

Viskosität des Lacks.“

Lack im Zweischichtaufbau

Mit dem „Induline DW-601 Aqua

Stopp“ wird jetzt ein Produkt einge-

setzt, das, so Victor Souto, Key Account

Manager bei der Schweizer Remmers

AG, ein „hochgezüchtetes Lacksystem“

darstellt. „Dabei bekommen die Farben

und Lacke Funktionen, die es vorher

nicht gab. Bisher hatte man Isolation,

Fülle, Farbe und Klarlack, also einen

Mehrschichtaufbau. Die Schweiz war

jedoch aufgrund ihrer Holzbau- und

Holzverarbeitungstradition schon im-

mer bestrebt, diese Prozesse zu verkür-

zen. Wir haben heute in der Schweiz zu

90 % einen Zweischichtaufbau, d. h.

Tauchen, Fluten oder Grundieren und

Decklackieren. In anderen Ländern

wird immer noch der Vierschichtaufbau

bevorzugt. Remmers geht davon aus,

dass diese Komprimierung auf zwei

Schichten vermehrt maschinell durch-

geführt wird, durch Spritzroboter oder

Flutanlagen, d. h. die Grundierung und

die Deckfarbe müssen verschiedene

Aufgaben übernehmen: u. a. isolieren,

ohne zu stark aufzurauen, dass die

Schleifprozesse im Rahmen gehalten

werden, man also leicht glätten kann,

ohne durchzuschleifen.“

Beim „DW-601 Aqua Stopp“ wird in

kurzer Zeit Wasserfestigkeit erzielt, was

vor allem auf Winterbaustellen Vorteile

bieten soll. Trotzdem weist der Lack

dampfdiffuse Eigenschaften auf.

Lackmenge einsparen

Aufgrund dieses Lacksystems müssen

Produkt und Maschinenpark auf ein-

ander abgestimmt sein. Gerade hierfür

ist bei J. Stocker eine fachmännische

Unterstützung seitens Remmers eine

willkommene Serviceleistung. Dazu

Schwab: „Wir spritzen beidseitig mit

einem Automaten, der mit einem verti-

kal arbeitenden Hubarm ausgestattet

ist. Mit der elektrostatisch unterstützten

Spritzapplikation erreichen wir bereits

bei der ersten Seite einen Umgriff

auf die Seitenflächen und sogar auf

die Rückseite der Elemente. Damit kön-

nen wir Lackmenge einsparen und

erhalten eine bessere Oberfläche mit ei-

ner sehr guten Deckung.“ Und Victor

Souto erklärt: „Dabei wird ein Hänge-

förderer eingesetzt – nach Bearbeitung

der ersten Seite wird das Werkstück ge-

wendet.

Die schwer erreichbaren Zonen im

Element, die Falzbereiche werden auf-

grund der Elektrostatik besser erreicht.

Dabei kommt die elektrische Leitfähig-

keit des Lackes dieser Technologie ent-

gegen.“ Das Werkstück wird beim Ein-

tritt in die Anlage gescannt und die Da-

ten werden dem Spritzautomat mitge-

teilt. Die Elektrostatik reduziert den

Farbstaub erheblich. Ein weiterer Vor-

teil ist das Band an der Rückwand, das

den überschüssigen Lack bzw. Over-

spray aufnimmt, der dann dem frischen

Lack zugeführt wird. Das Unternehmen

produziert aufgrund kleiner Rahmentei-

le einen relativ großen Overspray, der

durch das Wiederverwenden von 60 auf

30 % reduziert wird – Recycling im eige-

nen Haus.

Weniger Schleifaufwand

Ein weiteres Argument für den neuen

Lack sieht Egli im Reduzieren des

Schleifens nach der Grundierung. Er

sagt: „Der größte Anspruch, den ein

Fensterbauer an ein System stellt, ist die

manuelle Bearbeitung, also das Schlei-

fen nach der Grundierung. Ohne diesen

Aufwand genügt die Oberfläche nicht

unseren hohen Anforderungen. Je we-

niger der Schleifaufwand sein wird, des-

to wirtschaftlicher ist das für uns. Wir

rechnen hier mit den Mann-Stunden,

die reduziert werden müssen. Wir füh-

ren nach der Grundierung einen manu-

ellen Schleif- und Kontrollvorgang

durch, bei dem die Rahmen auf Böcken

liegen. Dieser Verarbeitungsgang

schafft eine hochqualitative Oberfläche,

die unser Qualitätslabel ist, das wir

hoch halten. Der neue Lack mit dem in-

novativen Farbauftrag erleichtert uns

diese Arbeit.“ Jörg Pfäffinger

Mit der elektrostatisch unterstützten Spritzapplikation wird einen Umgriff auch auf
die Seitenflächen der Elemente erreicht.

Firmeninhaber Daniel Egli: „Wir orientieren uns eher an kleinen Aufträgen bis ca.
40 Fenster und besetzen damit eine Nische.“ Fotos: Pfäffinger

Zur Lackierung setzt Stocker einen Hängeförderer ein.

Holz-Aluminium-Fenster »Ego Selection Plus« von Ego Kiefer

Die Ego Kiefer AG bietet mit dem „Ego

Selection Plus“ ein Holz-Aluminium-

Fenster mit rahmenlosem Flügel, Stu-

fenglas, verdeckten Beschläge und

Ganzglas-Optik. Mit dem Konzept

„Ego Design“ bietet der Schweizer

Fensterhersteller zahlreiche Optionen

zur Individualisierung der Fenster.

Es kann zwischen hellen und dunklen

Lasuren, welche die Holzstruktur sicht-

bar lassen, oder verschiedenen decken-

den Farben gewählt werden. Verschie-

Flächenbündige Fenster in Ganzglas-Optik

dene Ansprüche können zudem über

die Wahl der Beschläge und Fenstergrif-

fe oder individuell gestaltbare Sprossen

abgedeckt werden.

Diese Designmöglichkeiten nimmt

auch das Holz-Aluminium-Fenster

„Ego Selection Plus“ auf. Dessen Ge-

samtbild wird geprägt durch verdeckt

liegende Beschläge und standardmäßig

flächenbündige Fensterflügel- und -rah-

men und durch eine verdeckte Entwäs-

serung der Aluminiumschalen sowie

unsichtbar verschraubte Festverglasun-

gen. Die Optik des Stufenglases sorgt

zudem dafür, dass von außen keine Alu-

miniumprofile sichtbar sind, auch nicht

bei zweiflügeliger Ausführung.

Bei Regen soll eine zusätzliche Dich-

tung am unteren Teil des Rahmens kon-

struktiven Holzschutz gewährleisten,

indem das Wasser nach außen abgelei-

tet wird. Wärmeverluste werden durch

Wärmeschutzgläser mit Ug-Werten von

bis zu 0,5 W/(m
2
 K) minimiert.

Hersteller: Ego Kiefer AG,

9444 Diepoldsau (Schweiz)

Von außen sind bei dem Holz-Aluminium-Fenster keine Aluminiumprofile sichtbar,
auch nicht bei zweiflügeliger Ausführung. Fotos: Ego Kiefer

Rahmen und Flügel beim „Ego Selecti-
on Plus“ sind innen flächenbündig.

Dachfenster zur Renovierung
Roto bietet passende Produkte für viele Anforderungen

Ist ein altes Dachfenster zu ersetzen

und das Innenfutter zu erhalten bietet

Roto Renovierungsfenster wie z. B. das

Klapp-Schwingfenster „Designo R8

AR“ oder „SR“, das Hochschwing-

fenster „Designo R7 SR“ oder das

„Roto Q Schwingfenster Q-4 Plus“ mit

Eindeckrahmen „V20“.

Alle vier Renovierungsfenster sind in-

nerhalb kürzester Zeit ohne Brech-,

Putz- und Folgearbeiten montiert. Das

neue Dachfenster wird dabei einfach

von innen auf das noch bestehende In-

nenfutter im Dach aufgesetzt.

Soll zusätzlich zum Dachfenster auch

das Innenfutter getauscht werden, kann

auf jedes für den Neubau geeignete

Dachfenster aus dem Roto-Portfolio zu-

rückgegriffen werden. Je nachdem wie

stark der Handwerker in die Dachkon-

struktion eingreifen möchte, sind dabei

auch deutlich größere Formate im Stan-

dardmaß realisierbar.

Weicht die Größe des geplanten neu-

en Dachfensters vom Standardmaß ab,

bietet Roto drei maßgeschneiderte

Dachfenster-Lösungen. Angeboten

werden das Klapp-Schwingfenster „De-

signo R8 MR“, das „Designo R6 MR“

und das Schwingfenster „Designo R6

Roto Tronic MR“. Sie werden exakt

nach Kundenanforderungen gefertigt.

Die serienmäßige Kran- und Tragela-

sche „Kurt“ soll den Transport auf der

Baustelle beschleunigen. Um die Effi-

zienz beim Einbau zu steigern, bietet

Roto zudem die Kombination mit der

werksseitigen Vormontage von Wärme-

dämmblock, Folienanschluss und Ein-

bauwinkeln.

Hersteller: Roto Frank DST

Vertriebs-GmbH,

97980 Bad Mergentheim

Roto bietet verschiedene Renovie-
rungsfenster, die von innen auf das
noch bestehende Innenfutter im Dach
aufgesetzt werden. Foto: Roto
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1,5 t Küstentannen-Zapfen hat die

Forstsaatgut-Beratungsstelle der Nie-

dersächsischen Landesforsten jetzt im

Harpstedter Wald ernten lassen. Statt

Baumkletterern kam eine selbstfah-

rende Arbeitsbühne zum Einsatz.

Ernte mit Hubsteiger sicherer und ergiebiger

Wenig bekannt ist, dass im Nordwesten

von Niedersachsen zwei Tannenarten

schon lange verbreitet sind, die die

Fichte durchaus teilweise ersetzen kön-

nen. Die Große Küstentanne aus dem

Westen Nordamerikas und die europäi-

sche Weißtanne. Während die schnell-

wüchsige Küstentanne vor dem Hinter-

grund des immensen Holzverbrauchs

Bedeutung haben kann, war die Weiß-

tanne bis vor wenigen Jahren das

Aschenputtel unter den Nadelbäumen.

Auch, weil sie unter den Schwefel-Im-

missionen in den 1980er Jahren deut-

lich sichtbar litt und sich erst seit eini-

gen Jahren wieder erholt hat.

Beiden Tannenarten ist gemeinsam,

dass sie sich durch ihr Pfahl- und Senk-

wurzelsystem stabil im Boden veran-

kern und gut versorgen können. Das ist

ein wichtiges Kriterium in einem klima-

stabilen Zukunftswald, der vermehrt

Stürme aushalten muss. Dazu sind bei-

de Tannen resistenter gegen Trockenpe-

Forstunternehmer Franz Völkel und Jan Culemann ernten im Harpstedter Wald Samen für Küstentannen-Nachwuchs

rioden, ein weiteres Plus für eine Zu-

kunft im Klimawandel. Dürreperioden

kann die Küstentanne besonders gut

überstehen.

Die sehr zuwachsstarke Küstentanne

mit ihrem gegenüber der Fichte mecha-

nisch nicht ganz so hochwertigen Holz,

ist seit über 150 Jahren in Deutschland

bekannt und wurde hier in Nordwest-

niedersachsen besonders nach dem

1972er Sturm auf die Freiflächen ge-

pflanzt. So gibt es im alten Oldenburger

Land mit Ostfriesland und bis nach Sy-

ke mit 530 ha Küstentannen-Waldbe-

ständen einen deutlichen Anbau-

schwerpunkt in Niedersachsen. Der in

seiner Heimat bis zu 75+ m hoch wer-

dende Waldbaum wird von Forstwis-

senschaftlern mit Blick auf den Klima-

wandel so eingeschätzt, dass er gut in

künftige Mischwälder integrierbar ist.

In der mittelfristigen Planung der Nie-

dersächsischen Landesforsten ist daher

vorgesehen, den Anteil der Küstentan-

ne in den zukünftigen Mischwäldern

auf 1,2 %, das sind 3 800 ha Waldfläche,

zu steigern. Wo sie schon vorkommt,

hilft dabei ihre Naturverjüngungsfreu-

de. Wo nicht, ist die Grundlage für den

Anbau die Zapfenernte, wie die gerade

durchgeführte, die jedoch von der tradi-

tionellen Methode der Zapfenpflücker

abweicht.

Auf Gummiraupen steuerte Forstun-

ternehmer Jan Culemann aus Ebstorf

den Hubsteiger unter die fünfzigjähri-

gen Bäume. Vier Spinnenbeine wurden

seitlich ausgefahren, um den Steiger

exakt auszurichten und die Arbeitsbüh-

ne gefahrlos in die 30 m hohen Kronen

zu heben. „Mit dem Hubsteiger kom-

men wir auch an die für Baumkletterer

zu brüchigen Ast- und Kronenspitzen“,

freut sich der gelernte Forstwirtschafts-

meister. „Die Zapfenernte ist daher viel

sicherer und bis zu dreimal so ergiebig,

wie beim traditionellen Zapfenpflü-

cker.“

Die Zapfenernte muss jetzt, kurz vor

der Reife erfolgen. Denn ist der Tannen-

zapfen erstmal reif, zerfällt er und lässt

sich nicht mehr ernten.

Nach Einschätzung des Zapfenbe-

hanges mit dem Fernglas steuert Cule-

mann einen Baum an und nimmt zu-

nächst eine Probe mit mehreren Zap-

fen, die er seinem Kollegen am Boden

hinunterwirft. Frank Völkel, der als

zweiter Mann von unten für die Sicher-

heit sorgt, schneidet die Zapfen der

Länge nach auf und bewertet den Anteil

hohler, nicht keimfähiger Samen. „Bei

zu viel Hohlkorn wird der Baum nicht

beerntet und wir steuern den nächsten

Kandidaten an. Manche Zapfen sind

vom Fichtenzapfenzünsler befallen, die

werden ebenfalls nicht gepflückt.“

Bei den Harpstedter Küstentannen

ging die Ernte in diesem Jahr sehr

schnell, binnen drei Tagen wurden fünf-

zig Bäume mit durchschnittlich 30 kg

Zapfen beerntet. „Wir pflücken jeden

Zapfen mit der Hand. Da die Zapfen

sehr harzhaltig sind, säubern wir unsere

Hände ständig mit Babyöl, sonst wür-

den uns die Finger zusammenkleben“,

erläutert Unternehmer Culemann die

klebrige Arbeit.

In der Forstsaatgut-Beratungsstelle in

Oerrel bei Munster reifen die Zapfen bis

Anfang Oktober, dann werden die Sa-

men gewonnen, gereinigt und getrock-

net. „Die Samen sollen für 350 000 Setz-

linge reichen, die in verschiedenen

Baumschulen angezogen werden“, so

Andreas Preuß, Leiter der Saatgutstelle.

„Obwohl diese nordamerikanische

Baumart seit 150 Jahren angepflanzt

wird und eine sturm- und trockenheits-

resistente Alternative zur Fichte sein

kann, verzeichnen wir keine steigende

Nachfrage. Die Baumart ist niedersach-

senweit wohl noch zu wenig bekannt

und sie ist in den ersten Jahren nach der

Pflanzung auch empfindlich gegen

Wildverbiss“, erläutert Förster Preuß.

„Maßgeblich ist bei uns in den Landes-

forsten, dass die Baumart immer in Mi-

schung mit heimischen Arten wie zum

Beispiel der Buche gepflanzt wird.

Auch in Mischwäldern mit vielen

Baumarten auf gleicher Fläche kann die

Küstentanne als sehr flexible Mischbau-

mart dienen.“ Rainer Städing

Mit welcher Methode auch immer, Zapfenpflücker müssen gute Nerven haben.
Der filigrane Hubsteiger reicht bis in die 30 m hohen Kronen.

1,5 t für die Nachzucht von 350 000 Küstentannen wurden innerhalb weniger Ta-
ge geerntet. Fotos: Städing

Zur Beurteilung der Qualität werden vor der Ernte Proben
genommen und nach dem Aufschneiden vor Ort bewertet.

Wie ein madiger Apfel – der Fichtenzapfenzünsler hat in ei-
nem Tannenzapfen Spuren hinterlassen.

Die Forstunternehmer Franz Völkel und Jan Culemann mit ihrem Hubsteiger

Die Küstentanne könnte eine Baumart für das veränderte Klima sein: Sie verträgt
Trockenperioden und ist verjüngungsfreudig – nach Tannenart auch im tiefen Be-
standesschatten, allerdings ist sie in der Jugend gefährdet durch Verbiss.

Die breiten Jahrringe künden vom Zu-
wachspotenzial der Baumart. Um Ring-
risse zu vermeiden, muss sie vorsichtig
durchforstet werden.

Die stärkste Küstentanne in der Region
Syke erreichte mit 80 Jahren einen BHD
von gut 100 cm



Seite 710 · Nummer 39 · Holz-Zentralblatt Freitag, 25. September 2020Forstwirtschaft

Von Ulrich Hardt*, Berlin

Wildschäden vermeiden auch ohne Eigenjagdbezirk
Jagdrechtliche Möglichkeiten zur Einflussnahme auf die Jagdausübung in gemeinschaftlichen Jagdbezirken

Die weitaus überwiegende Anzahl der Forstbetriebe in

Deutschland erfüllen nicht die Voraussetzungen für einen Ei-

genjagdbezirk und sind insoweit mit ihren Waldflächen Be-

standteil von gemeinschaftlichen Jagdbezirken. Diese Waldbe-

sitzer haben nicht die Möglichkeit einer unmittelbaren Ein-

flussnahme auf das Jagd-Management in ihrem Wald. Gleich-

wohl haben auch diese Waldbesitzer Möglichkeiten, ihre forst-

betrieblichen Belange und wirtschaftlichen Zielsetzungen in

das jagdliche Management der zumeist verpachteten Jagdbezir-

ke einzubringen. In diesem Zusammenhang kommt der Ausge-

staltung der Jagdpachtverträge eine besondere Bedeutung zu.

Diese Verträge sollten insbesondere darauf ausgerichtet sein,

Wildschäden zu vermeiden.

ie außergewöhnlichen Dürre-

und Hitzesommer seit 2018 mit

ihren fatalen Auswirkungen

auf den Wald unterstreichen deutlich

sichtbar die Erkenntnis des sich vollzie-

henden Klimawandels.

Nach aktueller Einschätzung sind

mittlerweile bundesweit kalamitätsbe-

dingte Kahlflächen im Umfang von

285 000 ha entstanden, eine Fläche grö-

ßer als das Saarland, die einer Wieder-

bewaldung bedürfen. Parallel zur Wie-

derbewaldung dieser Schadflächen be-

dürfen zusätzlich mehrere Mio. ha

(noch) vorhandener Wälder eines ge-

zielten Waldumbaus in Mischwälder,

um diese für die Zukunft resilienter ge-

gen die Auswirkungen des Klimawan-

dels zu gestalten.

Forstleute und Waldbesitzende sind

aufgerufen, diese Herausforderung an-

zunehmen und den Wald von heute auf

die vielfältigen Anforderungen von

morgen vorzubereiten.

Zur Unterstützung dieser langfristig

angelegten Aufgabe wurden von Bund

und Ländern 2019 für vier Jahre insge-

samt 800 Mio. Euro öffentliche Mittel

zur Verfügung gestellt.

Um die Wiederbewaldung der ge-

schädigten Flächen und den notwendi-

gen Waldumbau erfolgreich durchzu-

führen, bedarf es an die jeweils örtli-

chen Gegebenheiten angepasste Scha-

lenwildbestände.

Vielerorts bestimmen

Wildschäden

das waldbauliche Handeln

Vielerorts zeigen jedoch die Erfah-

rungen, dass die von den wiederkäuen-

den Schalenwildarten verursachten

Schäden heute das waldbauliche Han-

deln bestimmen, die waldbaulichen

Ziele der Grundeigentümer gefährden

und bisweilen eine Zielerreichung auch

unmöglich machen. Es besteht die Not-

wendigkeit, überhöhte Schalenwildbe-

stände dauerhaft an eine für die ange-

D

strebte Waldentwicklung verträgliche

Wilddichte anzupassen.

Eine großflächige Zäunung vorste-

hender Flächen wäre keine Alternative,

denn damit würde dem Wild weiterer

Lebensraum entzogen, mit der Folge,

den Verbissdruck auf den nicht gezäun-

ten Flächen noch weiter zu erhöhen.

Angesichts der forstwirtschaftlichen

Rahmenbedingungen wären großflächi-

ge Zäunungen zudem auch nicht finan-

zierbar.

Die weitaus überwiegende Anzahl

der Forstbetriebe in Deutschland erfüllt

allein aufgrund der zu geringen Flä-

chengröße nicht die notwendigen jagd-

rechtlichen Voraussetzungen für einen

Eigenjagdbezirk und ist insoweit mit ih-

ren Waldflächen Kraft Gesetz Bestand-

teil von gemeinschaftlichen Jagdbezir-

ken. Diese Waldbesitzer als Jagdrechts-

inhaber und Mitglieder in Jagdgenos-

senschaften haben daher nicht die Mög-

lichkeit einer unmittelbaren Einfluss-

nahme auf das jagdliche Management.

Gleichwohl bieten das Bundes- und

die jeweiligen Landesjagdgesetze auch

diesen Waldbesitzern verschiedene

Möglichkeiten, ihre forstbetrieblichen

Belange und wirtschaftlichen Zielset-

zungen in das jagdliche Management

der zumeist verpachteten Jagdbezirke

einzubringen.

Von besonderer Bedeutung:

die Ausgestaltung

von Jagdpachtverträgen

In diesem Zusammenhang kommt

der Ausgestaltung der künftigen Jagd-

pachtverträge eine besondere Bedeu-

tung zu, bilden diese doch für etliche

Jahre die vertragliche Grundlage für die

jagdliche Bewirtschaftung und regeln

die partnerschaftliche Zusammenarbeit

zwischen Pächter und Verpächter.

Die Ausgestaltung der Jagdpachtver-

träge sollte infolgedessen insbesondere

darauf ausgerichtet sein, Wildschäden

zu vermeiden.

Eine Arbeitsgruppe im DFWR-Fach-

ausschuss für Recht, Raumordnung

und Umwelt hat als eine Hilfestellung

für Waldbesitzer, Jäger und Jagdge-

nossenschaften Vorschläge zur inhalt-

lichen Ausgestaltung von Jagdpacht-

verträgen erarbeitet. Diese Heran-

gehensweise trägt der Tatsache Rech-

nung, dass die jagdrechtlichen Bestim-

mungen in den Bundesländern zu un-

terschiedlich für die Herausgabe eines

einheitlichen Musterjagdpachtvertrages

sind.

Kompendium des DFWR

Im Ergebnis ist ein Kompendium ent-

standen, das verschiedene Vertragsbau-

steine enthält und den Grundeigentü-

mern und pachtinteressierten Jägern be-

stehende Gestaltungsspielräume ein-

schließlich Muster-Formulierungen

(„Vorschläge zur inhaltlichen Ausge-

staltung von Jagdpachtverträgen“; ab-

rufbar unter www.dfwr.de) für die Ver-

tragsgestaltung aufzeigt.

Nachfolgend sollen wesentliche In-

halte kurz erläutert werden, die nicht

nur für Neuverpachtungen, sondern

ebenso für eine inhaltliche Ausgestal-

tung einer Fortführung bereits beste-

hender Jagdpachtverträge dienen kön-

nen.

Grundsätze

1. Vermeidung von Wildschäden als

Zielsetzung. Einleitend und als wichti-

ges Kernelement zu verstehen, wird die

Zielsetzung hervorgehoben, Wildschä-

den am Wald zu vermeiden. Neben der

jagdgesetzlichen Vorgabe entspricht

diese Zielstellung den Interessen der

Waldeigentümer. Dazu ist es wichtig,

die eigenen waldbaulichen Ziele ein-

deutig zu definieren und insoweit als

Vorgabe für die Jagdausübung durch

den Pächter zu formulieren. Eine wald-

bauliche Zielstellung auf Ebene der

Jagdgenossenschaft besteht zunächst

einmal in der Regel nicht. Umso mehr

kommt es darauf an, dass die Grundei-

gentümer versuchen, eine abgestimmte

Position für die Jagdgenossenschaft ins-

gesamt zu definieren und einer geplan-

ten Verpachtung maßgebend zugrunde

zu legen.

2. Auswahl des Pächters. Eine Ver-

pachtung sollte vorrangig auf der

Grundlage der inhaltlichen Zielvorga-

ben des Verpächters erfolgen. Oftmals

bieten ortsnah wohnende Jagdpächter

für die Umsetzung dieser Zielvorgaben

eher eine Gewähr als auswärtige Jagd-

pächter. Im Zuge einer Verpachtung

des Jagdausübungsrechts sollte der

Pachtpreis eine grundsätzlich nachran-

gige Bedeutung haben.

3. Vertragliche Formulierungen. Auf

der Grundlage der definierten und for-

mulierten Zielbestimmung des Ver-

pächters und einer sachorientierten

Auswahl des Pächters erfolgt die Ausge-

staltung des Pachtvertrages. Dabei soll-

te die Verknüpfung zwischen dem Zu-

stand des Waldes und den Einflussmög-

lichkeiten des Verpächters auf die Beja-

gung im Fokus stehen. Angelegte und

regelmäßig ausgewertete Weisergatter,

Vegetationsgutachten und Zertifizie-

rungsaudits können dabei eine wichtige

Hilfestellung geben.

4. Eigenbewirtschaftung als Alternati-

ve. Soweit aufgrund der vom Verpäch-

ter definierten Vorgaben eine Verpach-

tung (zeitweilig) nicht möglich sein soll-

te, oder aber auch im Ergebnis einer

entsprechenden gezielten Beschlussfas-

sung besteht für die Jagdgenossenschaft

die Möglichkeit der Eigenbewirtschaf-

tung. In diesem Fall erfolgt eine Jagd-

ausübung gemäß § 10 Abs. 2 Bundes-

jagdgesetz durch sogenannte „angestell-

te Jäger“. Eine solche Eigenbewirtschaf-

tung eröffnet der Jagdgenossenschaft

vielgestaltige Handlungsmöglichkeiten,

zeitlich und inhaltlich, bedingt aller-

dings auch ein höheres Maß an Arbeit

und Verantwortung. Eine Rückkehr zur

regulären Verpachtung ist dabei jeder-

zeit möglich.

Vertragsbausteine

Die nachfolgenden Vertragsbausteine

sollen den Grundeigentümern als Inha-

ber des Jagdrechts bestehende Gestal-

tungsmöglichkeiten aufzeigen und als

Grundlage für eine individuelle Ver-

tragsgestaltung dienen. Gegliedert in

drei zentrale Regelungsbereiche werden

verschiedene -inhalte definiert und da-

rauf aufbauend auch mögliche Muster-

Formulierungen für die Ausgestaltung

von Jagdpachtverträgen bereitgestellt.

1. Zusammenarbeit der

Vertragspartner

◆ Konkrete waldbauliche/betriebli-

che Zielsetzungen, auch unter Berück-

sichtigung von Anforderungen einer

Zertifizierung (u. a. Auflistung und Fest-

legung waldbaulicher Ziele, Verpflich-

tung, einen waldbaulich tolerierbaren

Wildbestand dauerhaft herzustellen),

◆ Weisergattersystem (u. a. Verein-

barung über Anlage und Auswertung,

Kostenübernahmeregelungen),

◆ jährlicher Waldbegang (u. a. Ver-

einbarung zur regelmäßigen Durchfüh-

rung mit Auswertung, Information des

Pächters über geplante forstwirtschaftli-

che Maßnahmen),

◆ Regelung von Beeinträchtigungen,

Haftungsfragen (u. a. keine Beanstan-

dung von Maßnahmen der Waldbewirt-

schaftung durch den Pächter, keine

diesbezügliche Berechtigung zur Min-

derung des Pachtpreises, nach Möglich-

keit Berücksichtigung von Vorschlägen

des Pächters),

2. Wildschäden am Wald

◆ Übernahme der Wildschäden

durch den Pächter (u. a. vollständige

Übernahme, keine Vereinbarung von

Wildschadenspauschalen),

◆ Festlegung der Hauptholzarten

durch namentliche Auflistung,

◆ Vereinbarung des Bewertungsver-

fahrens für Wildschäden (beispielhaft

kann auf die DFWR-Wildschadenskon-

vention zurückgegriffen werden),

3. Einflussnahme des Verpächters auf

die Bejagung

◆ Vereinbarung kurzer Vertragslauf-

zeiten im Rahmen der gesetzlichen Re-

gelungen (u. a. Begrenzung der Pacht-

zeit auf die jagdgesetzliche Mindest-

pachtdauer),

◆ Zustimmung zur Erteilung von

Jagderlaubnisscheinen (u. a. Festlegung

der Vorgehensweise und Einflussnah-

me des Verpächters auf die Erteilung

von Jagderlaubnisscheinen),

◆ Umgang mit Wild in gegatterten

Forstkulturen (u. a. Festlegung der Vor-

gehensweise beim Umgang mit Wild in

gezäunten Forstkulturen und Verjün-

gungsflächen),

◆ körperlicher Nachweis des erleg-

ten Schalenwildes als Option (u. a. Fest-

legung von Regelungen zum körperli-

chen Nachweis des erlegten Schalen-

wildes),

◆ revierübergreifende Bejagung (u. a.

Vereinbarung von Regelungen zur Mit-

wirkung/Teilnahme an revierübergrei-

fender Bejagung),

◆ beiderseitiges Sonderkündigungs-

recht bei unbefriedigendem Waldzu-

stand auf der Grundlage des gemeinsa-

men Waldbegangs, der ausgewerteten

Weisergatter, eines vorliegenden Vege-

tationsgutachtens oder eines Zertifizie-

rungsaudits (u. a. Vereinbarung einer

abgestimmten Vorgehensweise zur vor-

zeitigen Kündigung des Jagdpachtver-

trages).

Ausblick

Das Wild ist und bleibt ohne jeden

Zweifel fester Bestandteil des Waldes.

Insoweit ist der oftmals erhobene Vor-

wurf, die notwendige Wiederbewaldung

und den Waldumbau einseitig auf dem

Rücken des Wildes auszutragen, keines-

falls zutreffend.

Allerdings ist es vor dem Hintergrund

der aktuellen Herausforderungen,

durch gezielte forstwirtschaftliche Maß-

nahmen die dauerhafte Erhaltung des

Waldes zu sichern, unbestreitbar not-

wendig, überhöhte Schalenwildbestän-

de dauerhaft auf ein waldbaulich ver-

tretbares Maß hin einzuregulieren.

Mit dem Abschluss von auf dieses

Ziel verbindlich hin ausgerichteten

Jagdpachtverträgen haben auch Klein-

privatwaldbesitzer als Mitglieder von

Jagdgenossenschaften eine wirksame

Möglichkeit der Einflussnahme auf die

jagdliche Bewirtschaftung ihrer Wald-

flächen.

Dazu ist eine aktive Mitwirkung in

den jeweiligen Jagdgenossenschaften

erforderlich. Die in diesem Beitrag

skizzierten Regelungsvorschläge rich-

ten sich nicht gegen die Jäger, sondern

bilden vielmehr die notwendige

Grundlage für eine neu strukturierte

Zusammenarbeit von Pächter und

Verpächter, denn waldverträgliche

Wilddichten können letztendlich nur

mit Unterstützung aktiver Jäger erreicht

werden.

* Ulrich Hardt ist Fachreferent beim

Deutschen Forstwirtschaftsrat (DFWR).

Hilfen müssen rechtzeitig ankommen
Am 11. September informierten sich

Delara Burkhardt, Mitglied des Europa-

parlamentes (MdEP), und der stellver-

tretende SPD-Vorsitzende Kevin Küh-

nert in Schleswig-Holstein über die ak-

tuelle Waldsituation. Tim Scherer, Di-

rektor der Schleswig-Holsteinischen

Landesforsten (SHLF), erklärte dabei:

„Wir blicken mit großen Sorgen in die

Zukunft, obwohl wir im Verhältnis zu

anderen Bundesländern bezüglich des

Waldsterbens oder der diesjährigen

Borkenkäferplage bisher vergleichswei-

se glimpflich davongekommen sind.“

Schleswig-Holstein verfolge seit länge-

rem eine naturnahe Waldwirtschaft. Ein

effektives Jagdmanagement unterstützte

die Landesforsten dabei, Schadflächen

naturnah wieder bewalden zu können.

Am Nachmittag besuchten beide

SPD-Politiker in Begleitung von Dr.

Christian Schadendorf von der Land-

wirtschaftskammer einen Privatwald,

der vor großen Herausforderungen

steht. Schadendorf betonte dabei, „dass

die von der Bundesregierung bereitge-

stellten Finanzmittel für die Wiederbe-

waldung und den Waldumbau bei den

Waldbesitzenden rechtzeitig ankom-

men müssen. Mit den Förderrichtlinien

in Schleswig-Holstein sind wir auf ei-

nem guten Weg“.

SHLF-Direktor Tim Scherer (rechts) er-
läutert die Situation (von links): DFWR-
Präsident Georg Schirmbeck, Kevin
Kühnert, stellvertretender SPD-Bundes-
vorsitzender, und Delara Burkhardt,
MdEP Foto: SHLF

Der Deutsche Feuerwehrverband und

der Dachverband AGDW – Die Wald-

eigentümer warnen vor zunehmenden

Waldbränden, die seit der Dürre im

Sommer 2018 zu beobachten sind.

Selbst am Ende dieses Sommers sei die

Waldbrandgefahr trotz Regenfällen

und abklingender Temperaturen nicht

gebannt. Nach wie vor seien die Böden

und das Unterholz in vielen Teilen

Deutschlands zu trocken.

„Unsere Wälder sind aufgrund der gro-

ßen Mengen Schadholz und der Viel-

zahl vertrockneter Bäume gefährdet“,

sagte Hans-Georg von der Marwitz,

Präsident der AGDW – Die Waldeigen-

tümer, „an zahlreichen Orten besteht

noch immer eine Waldbrandgefahr“.

Waldbrände sind für den Deutschen

Gefahren auch durch große Schadholzmengen und eine Vielzahl vertrockneter Bäume

Feuerwehrverband und Waldeigentümer
warnen vor gewachsener Waldbrandgefahr

Feuerwehrverband (DFV) seit Beginn

der Dürre im Jahr 2018 zu einem wach-

senden Problem geworden, da sich die

Anzahl der Brände seitdem vervielfacht

hat – von 424 Waldbränden im Jahr

2017 (geschädigte Fläche 395 ha) auf

1708 Waldbrände in 2018 (2 349 ha)

und 1523 Brände in 2019 (2 711 ha).

„Die Anzahl der Waldbrände, aber auch

das Ausmaß einzelner Brände haben

deutlich zugenommen“, sagte Karl-

Heinz Knorr, DFV-Vizepräsident.

Der Feuerwehrverband fordert daher

eine größere Investition in Ausbildung,

Ausrüstung, Schutzkleidung und Tech-

nik, um sich auf die Anforderungen in

den brennenden Wäldern einzustellen.

„Ein Schwerpunkt muss auf die Aus-

und Fortbildung gelegt werden, um die

Feuerwehrmänner und -frauen auf die

Gefahren in den Wäldern vorzuberei-

ten“, so der Vizepräsident des DFV.

„Gleichzeitig muss verstärkt in entspre-

chende Schutzkleidung und Fahrzeuge

wie etwa das Waldbrand-Tanklösch-

fahrzeug investiert werden.“

Von der Marwitz erklärte, dass vieler-

orts Löschteiche, Landeplätzen und gut

ausgebaute Wege nicht vorhanden sei-

en. Der Bund sollte daher die Umset-

zung dieser Maßnahmen in den Wäl-

dern über die gesamte Bundesrepublik

als Teil eines modernen Krisen- und Ri-

sikomanagements initiieren und koor-

dinieren. Die Verbandsspitzen appellie-

ren an die Bundesregierung, jetzt ge-

meinsam mit den Ländern eine Be-

standsaufnahme zu machen und einen

modernen Waldbrandschutz in der

forstlichen Infrastruktur zu verankern.
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Festool bringt mobilen Kantenschleifer für nahezu jede Art von Kante auf den Markt

Das Schleifen mit dem Schleifklotz ist

mühsam und es drohen durchgeschlif-

fene Kanten, die dann aufwendig er-

neuert werden müssen. Außerdem ist

jede Kante anders, mal ist sie gesägt,

mal gefräst, mal roh oder lackiert – das

macht den Job undankbar und selten

profitabel. Um Kanten so einfach und

effektiv wie möglich zu schleifen, hat

Festool nun einen mobilen Kanten-

schleifer auf den Markt gebracht.

Das neue Gerät eignet sich für den Mas-

sivholzschliff sowie den Lack-/Füller-

Zwischenschliff – für Kanten-Nachbe-

arbeitungen und das Verputzen von

Kanten jeglichen Materials oder Be-

schichtung. Mit dem neuen Schleifer

lässt es sich so flexibel wie von Hand ar-

beiten. Allerdings deutlich schneller, da

der Kantenschleifer maschinell unter-

stützt und die Ergebnisse weniger feh-

leranfällig sind. „Bereits ab der ersten

Kanten einfach und effektiv schleifen

Anwendung kann man an der Kante

nicht mehr abkippen und sie dadurch

nicht mehr durchschleifen“, erklärt Pro-

duktmanager Simon Gröger. Mit der

Maschine lässt sich jede Art von Kante

schleifen, gerade oder gebogen, roh

oder lackiert, rechtwinklig oder schräg

(von 43° bis 92°) schmal oder breit (von

5 bis 60 mm). Selbst Außenrundungen

in der Kontur, wie sie bei einem runden

Esstisch vorkommen, bis hin zu Innen-

ecken sind möglich.

Seine Anwendungsvielfalt erhält das

Elektrogerät auch durch seine Winkel-

verstellung. Dank ihr lassen sich auch

freie Winkel werkzeuglos abnehmen

und arretieren. Für besonders hohe Prä-

zision gibt es eine kalibrierbare Winkel-

anzeige.

Festool hat sich auch zum Schutz des

Werkstücks etwas einfallen lassen: Der

Gleitbelag auf der Gleitplatte lässt sich

je nach Oberfläche einfach austau-

schen. Der Kantenschleifer ermöglicht

zudem staubarmes Schleifen, entweder

durch die Eigenabsaugung mit Staub-

beutel oder in Kombination mit einem

Absaugmobil.

Den neuen Kantenschleifer gibt es im

Fachhandel als Kombipaket „ES-ETSC

125 Li 3,1“ mit dem Kompakt-Akku-

schleifer „ETSC 125 Li 3,1“ und der An-

setzhilfe „AH-ES-ETS/ETSC“ im neuen

„Systainer 3“ oder als Kombipaket „ES-

ETS 125 REQ“ mit der Netzvariante

„ETS 125 REQ“ mit der Ansetzhilfe

„AH-ES-ETS/ETSC“ ebenfalls im „Sys-

tainer 3“. Für die Kunden, die bereits ei-

nen „ETS 125“ besitzen: egal ob Netz-

variante „ETS 125 REQ“ oder Akku-

Kompaktschleifer „ETSC 125 Li 3,1“ –

sie können ihr Schleifgerät ab Modell-

jahr 2016 mit der neuen Ansetzhilfe

zum Kantenschleifer aufwerten.

Hersteller: Festool GmbH,

73240 Wendlingen am Neckar

Der neue Kantenschleifer eignet sich für alle Nachbearbeitungen und das Verputzen von Kanten jeglichen Materials oder Be-
schichtung. Fotos: Festool

Neue Akku-Säbelsäge von AEG

Reduzierte Bauform, komfortables

Handling und starke Leistung. Mit die-

sen Schlagworten preist AEG seine

neue Brushless-Akku-Kompakt-Sä-

belsäge an. Die „Bus 18 CBL“ eignet

sich u. a. für das schnelle Ablängen

von Holzbalken oder Latten.

Die kompakte Bauform ermöglicht eine

bequeme Bedienung mit einer Hand

und den Einsatz auch unter beengten

Platzverhältnissen. Die Säbelsäge lässt

sich gut ausbalancieren und präzise am

ergonomisch geformten Handgriff füh-

ren. Bei einem Gewicht von 2,81 kg mit

einem 4,0  Ah-Akku sind auch Über-

Kopf-Arbeiten kein Problem. Die maxi-

male Hublänge beträgt 19 mm. Ein zu-

schaltbarer Pendelhub verbessert die

Schnittleistung. Der neu entwickelte,

bürstenlose Motor arbeitet weitgehend

verschleißfrei und mit hohem Wir-

kungsgrad. Der Hersteller verspricht ei-

ne optimale Kombination aus Leistung

und Laufzeit.

Leistungsstark und vielseitig

Die Schnittstelle zum Akku ist kom-

patibel mit allen „Pro 18 V“-Lithium-Io-

nen-Akkus von AEG, bietet aber einen

erweiterten Funktionsumfang. Die

Elektronik von Akku und Gerät kom-

munizieren miteinander und passen die

Leistungsabgabe an den individuellen

Bedarf an. Ein zusätzlicher Sicherheits-

knopf verhindert, dass die Säge unbeab-

sichtigt startet. Das reduziert wirksam

das Risiko von Unfällen und von Be-

schädigungen an Baustoffen durch Un-

achtsamkeit. Der Wechsel des Sägeblat-

tes erfolgt werkzeuglos.

Das Profigerät wird ohne Akku und

Netzteil angeboten. Zielgruppe sind

Anwender, die bereits andere Geräte

aus dem 18-Volt-System der Marke ver-

wenden und ihr Werkzeugsortiment er-

weitern möchten. Alternativ stehen

aber auch Startersets mit Akkus und La-

degerät zur Verfügung.

Hersteller: Techtronic Industries

Central Europe GmbH,

40724 Hilden

Die Säbelsäge kann auch dort zum Einsatz kommen, wo für größere Modelle der
Platz nicht ausreicht. Foto: AEG

Makita stellt neues 40 Volt-Akkusystem vor

Die Makita GmbH hat unter dem Na-

men „XGT“ ein neues Akkusystem mit

einer Spannung von bis zu 40 Volt vor-

gestellt. Der Hersteller von Elektro-

werkzeugen erreicht damit neue Leis-

tungsbereiche in puncto Kraft, Mobili-

tät und Sicherheit.

Das Akkusystem kombiniert innovati-

ves Maschinendesign mit Akkus, die ei-

ne höhere Leistung bieten, und eignet

sich so auch für die starke Beanspru-

chung in Handwerk und Industrie. Un-

ter der Bezeichnung „Next Generation

Technology“ nutzt es leistungsstarke

Lithium-Ionen-Akkuzellen der neusten

Generation. Diese Zellen reihen sich

ein in die Lithium-Ionen-Akku-Familie,

die Makita seit 2005 einsetzt.

Mit mehr Power, einer robusteren

Bauart und einer digitalen Kommunika-

tion zwischen Akku, Maschine und La-

degerät ergänzt „XGT“ die bisherigen

Makita-Systeme „12 V max. CXT“ und

das „18 V LXT“. Trotz ihrer größeren

Power verfügen die neuen Akkus über

ein kompaktes Design und ein im Ver-

gleich geringes Gewicht, so der Herstel-

ler. In Verbindung mit bürstenlosen

Handliche Kraftpakete

Motoren der neuesten Generation er-

öffnen sich dadurch neue Anwendungs-

gebiete für Akkumaschinen, die bisher

kabelgebundenen oder benzinbetriebe-

nen Modellen vorbehalten waren. Bei

nahezu gleichem Gewicht und gleicher

Abmessung zu den „18 V LXT“-Akkus

präsentiert sich das neue System als

handliches Kraftpaket. Durch Verbes-

serungen an der Bauform und einen in-

tensiveren Schutz der Zellen zeigen

sich die neuen Akkus gut gerüstet gegen

Staub und Wasser und erreichen die

Schutzklasse IP 56. Das verbesserte,

stoßabsorbierende Gehäuse macht die

Akkus noch sicherer. Eine verstärkte

Aufnahme der Akkus sorgt bei den neu-

en, höheren Beanspruchungen für ei-

nen sicheren Halt.

Das „XGT“-System setzt auf digitale

Kommunikation zwischen Werkzeug,

Akku und Ladegerät. Die in allen drei

Komponenten verbauten Prozessoren

regeln automatisch die Leistungsanfor-

derungen, wodurch mehr Kraft in der

Maschine, mehr Laufzeit mit einer Ak-

kuladung und ein schnelleres Laden

möglich werden. Zur Markteinführung

werden Maschinen aus den Bereichen

Schlagschrauber,

(Schlag-)Bohr-

schrauber, Bohr-

hämmer, Recipro-

sägen und Winkel-

schleifer angebo-

ten. Eine Vielzahl

weiterer Maschi-

nen unter anderem

für die Holzbear-

beitung sollen fol-

gen. Parallel inves-

tiert Makita in die

Entwicklung und

Erweiterung seiner

anderen Akkusys-

teme.

Hersteller: Makita

Werkzeug GmbH,

40885 Ratingen

Der neue „XGT“-Akku mit 40 V und 4,0 Ah soll in nur 45
Minuten aufgeladen sein. Foto: Makita

Präzises Arbeiten mit Kombi- und Linienlaser von Bosch

Hohe Präzision, robustes Design, ein-

fache Bedienung: Das verspricht

Bosch mit dem Kombilaser „GCL 2-50

G Professional“ und dem Linienlaser

„GLL 2-15 G Professional“. Sie eignen

sich besonders für Einsätze in heller

Umgebung, wie etwa für den Einbau

von Fenstern. Muss hier nivelliert wer-

den, sind ihre grünen Laserlinien bis

zu viermal besser sichtbar als rote.

Mit einem umlaufenden, gummierten

Rahmen und nach hinten versetzten

Frontgläsern sind beide neuen Geräte

robust und IP 64-zertifiziert – und damit

unempfindlich gegen Staub und Spritz-

wasser. Auch unter den Bedingungen

auf der Baustelle können Schreiner sie

intuitiv bedienen, denn jedes Gerät be-

sitzt nur einen Knopf zum Einstellen

der gewünschten Linienkonfiguratio-

nen. Die Pendelarretierung für den

Transport erfolgt automatisch, sobald

der Laser ausgeschaltet ist.

Beide Geräte nivellieren sich in weni-

ger als vier Sekunden selbst und glei-

chen Unebenheiten bis ±4° aus. Blin-

kende Laserlinien geben Auskunft, so-

bald die Selbstnivellierung wegen grö-

ßerer Unebenheiten nicht aktiv ist. Da-

rüber hinaus muss die Funktion zum

Arbeiten mit Empfänger beim Kombila-

ser nicht extra hinzugeschaltet werden:

Das Gerät erkennt den optional einsetz-

baren „LR 7 Professional“ automatisch.

Handwerker können sofort loslegen

und den Arbeitsbereich so von bis zu 15

auf bis zu 50 m erweitern.

Der Kombilaser eignet sich für eine

Vielzahl von Aufgaben im Innenaus-

bau. Er projiziert jeweils eine horizon-

tale und eine vertikale Laserlinie sowie

zusätzlich zwei zentrierte, ebenfalls grü-

ne Lotpunkte an Boden und Decke.

Handwerker, die bei ihren Einsätzen

keine Lotpunkte benötigen und für die

ein maximaler Arbeitsbereich von bis zu

15 m ausreichend ist, können auf den

Linienlaser „GLL 2-15 G Professional“

Optimale Sichtbarkeit

zurückgreifen. Für vielseitige Aufgaben

können beide Laser mit einer Halterung

eingesetzt werden: Die zum „GCL 2-50

G Professional“ gehörende Drehhalte-

rung „RM 10 Professional“ ermöglicht

dank neuem Fuß noch besseren Zugang

zu den Lotpunkten und ist feinjustier-

bar. Die „LB 10 Professional“ nimmt

den „GLL 2-15 G Professional“ mit ih-

rem stabilen Rahmen auf und unter-

stützt damit präzise Ergebnisse. Beide

Halterungen bieten flexible Befesti-

gungsmöglichkeiten: Sie werden ein-

fach an Holzbalken geschraubt oder

haften mit Hilfe von besonders starken

Magneten an Eisenträgern und anderen

magnetischen Bauteilen. Soll beispiels-

weise die Höhe einer abgehängten De-

cke überprüft werden, können beide

Laser auch einfach per höhenjustierba-

rer Deckenklammer „DK 10 Professio-

nal“ an vorhandenen Profilen befestigt

werden. Darüber hinaus lassen sich bei-

de Laser auch auf handelsüblichen Sta-

tiven mit 1/4“-Gewinde montieren.

Hersteller: Robert Bosch Power Tools

GmbH,

70771 Leinfelden-Echterdingen

Grüne Laserdioden für optimale Sicht-
barkeit: Der neue Kombilaser von
Bosch für Profis. Foto: Bosch

Breite Bretter
präzise sägen
Mit der kabelgebundenen Variante

„C10 RJ(X)“ und der kabellosen, „Multi-

Volt“-kompatiblen Version „C 3610 DRJ

(X)“ erweitert Hikoki sein Portfolio an

Holzbearbeitungsmaschinen um zwei

kraftvolle Tischkreissägen mit 254 mm

Sägeblattdurchmesser.

Beide Geräte eignen sich besonders

zum Sägen breiter Holzstücke – der Pa-

rallelanschlag lässt sich um 880 mm

nach rechts und 440 mm nach links er-

weitern. Dank Hebelschloss bleibt der

Parallelanschlag dabei solide und bietet

die nötige Präzision beim Sägen gleich-

großer Teile. Der Winkelanschlag er-

möglicht eine Schnitthöhe von 79 mm

bei einer Neigungseinstellung von 90°

und 57 mm bei 45°.

Die kabelgebundene Tischkreissäge

„C10 RJ(X)“ ist mit einem 1500 W star-

ken Motor ausgerüstet, der einen

schnellen und präzisen Arbeitsfort-

schritt ermöglicht, und dies auch beim

Sägen von Eiche oder anderen Harthöl-

zern. Das Akku-Pendant steht in Sa-

chen Leistungsfähigkeit in nichts nach:

Dank ihres bürstenlosen Gleichstrom-

motors und leistungsstarker „Multi-

Volt“-Akkus erreicht die „C 3610 DRJ

(X)“ die gleiche Schnittleistung wie ver-

gleichbare kabelgebundene Modelle.

Bauschreiner und Bodenleger profitie-

ren von beiden Varianten in vielen An-

wendungsfeldern, etwa beim Ablängen

von Kanthölzern und Bodenleisten

oder beim Setzen von Längsschnitten in

Passleisten und Parkett- oder Laminat-

belägen. Wer sich zwischen der kabel-

gebundenen und der akkubetriebenen

Version nicht entscheiden kann, für

den bietet der Netzadapter „ET 36 A“ ei-

ne Hilfe, denn er macht die die Akku-

Version zum kabelgebundenen Gerät:

Damit haben professionelle Anwender

Wahlfreiheit zwischen kabellosem Ar-

beiten an wechselnden Arbeitsorten

oder langanhaltender Stromsicherheit.

Hersteller: Hikoki Power Tools

Deutschland GmbH, 47877 Willich
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Der Einrichtungsstil „Loft-Style“ hat

die Gestaltung von Innenräumen ver-

ändert. Dabei werden in offenen

Wohn- und Essbereichen unterschied-

lichste Materialien kombiniert. Ein

Mix von Werkstoffen in kühler Optik,

wie Beton, Stein und Stahl mit warm

anmutenden und glänzenden Oberflä-

chen, dazu gehört Holz sowie die Me-

talle Messing und Bronze, prägen den

neuen Look. Inspiriert von diesen De-

signtrends hat Reichert Holztechnik

jetzt weitere Lackoberflächen mit ed-

len Metalleffekten entwickelt.

Reichert Holztechnik aus Pfalzgrafenweiler stellt Neuentwicklungen bei Effektoberflächen vor

Metalle verstärken Wirkung trendiger Oberflächen

Die Metall-Effekt-Oberflächen in Mes-

sing und Bronze des Lackspezialisten

bestehen im Wesentlichen aus fein ge-

mahlenem Metallpulver. Aus der Mi-

schung mit einem zweikomponentigen

Lack entsteht ein Materialsystem, das

sich auf verschiedenste Träger auftragen

lässt. Dazu hat Reichert für die Handar-

beit eigene Verfahren konzipiert. Durch

diese Produktionstechnik ist auch die

Beschichtung geformter Bauteile mög-

lich. Mit den individuellen Applikatio-

nen werden unterschiedlichste Oberflä-

chenstrukturen im unverwechselbaren

Unikatcharakter erzeugt. Durch den

Metallanteil bilden sich zudem teilweise

leichte dreidimensionale Effekte. Ge-

schützt wird die optikgebende Schicht

mit einem hochwertigen Klarlack.

Die neuen Veredelungen von Ober-

flächen mit Metall-Effekten stehen in

fünf verschiedenen Varianten zur Wahl.

Gebürstete Strukturen im Messing-Ef-

fekt interpretieren beispielsweise den

glamourösen Stil der 1950er- und

1960er-Jahre auf eine besondere Art.

Dagegen erinnert die Ausführung „Guss

antik“ mit patinierten Narbungen op-

tisch und haptisch nahezu authentisch

an Gebrauchsgegenstände und Werk-

zeuge vergangener Tage. In vergleichba-

rer Weise setzt der Bronze-Effekt durch

den edlen Glanz des Metalls die Ober-

flächen wirkungsvoll in Szene. Jede Va-

riante wird individuell nach Maßanga-

ben gefertigt, ob zur kompletten Aus-

stattung von Objekten und oder in

kleinster Stückzahl.

Bei der Oberflächengestaltung kann

Reichert Holztechnik auf langjährig ge-

sammelte Know-how zurückgreifen.

Der Grundstein für das traditionsreiche

Familienunternehmen wurde im Jahr

1946 von Charlotte und Wilhelm Rei-

chert in Pfalzgrafenweiler mit der ma-

nuellen Fertigung von Korken und klei-

nen Möbelteilen gelegt. Von Anfang an

ist hohe Handwerkskunst die Basis für

den Erfolg. Aufgrund der kontinuierli-

chen Erweiterung der Produktpalette

wurden Produktionsflächen vergrößert

und der Maschinenpark ausgebaut.

Noch im selben Jahr wurde die Holzwa-

renfabrik Reichert für die Herstellung

von Möbeln gegründet. Die Produkt-

vielfalt, die hohe Qualität und ein um-

fassender Kundenservice brachten das

Unternehmen auf einen starken Expan-

sionskurs.

1973 übernahm Ulrich Reichert in

zweiter Generation die Leitung und

richtete die Produktion auf hochwertige

Möbelfronten in Massivholz und Lack

aus. Diese Spezialisierung bescherte

dem Unternehmen steigende Verkäufe

im In- wie im Ausland. 2015 übernah-

men die langjährigen Mitarbeiter Jürgen

Gaiser, Uwe Häberle und Erhard John

als gleichberechtigte Gesellschafter die

Unternehmensleitung.

Heute ist die Reichert Holztechnik

GmbH & Co. KG mit 90 Mitarbeitern

ein modernes mittelständisches Unter-

nehmen und zählt sich zu den Kompe-

tenzführern in der Branche. Zu den

Kunden gehören die internationale Kü-

chen- und Badmöbelindustrie, Messe-

und Schiffbauer, Architekten sowie

Fachhandwerker im Innenausbau. Der

Lackspezialist fertigt Mattlack,- Hoch-

glanz- und Strukturoberflächen in sehr

hoher Qualität – ebenso handgearbeite-

te Strichlackoberflächen und authenti-

sche Patinierungen. Das Entwickeln

neuer Designs und Beizen sowie die

werkseigene Herstellung aller Farbtöne

nach RAL, NCS oder Sikkens sieht Rei-

chert Holztechnik als Wettbewerbsvor-

sprung. Darüber hinaus gehören fur-

nierte Bauteile für Solitärmöbel sowie

zur Raum- und Objektgestaltung, ein

Massivholz-Frontenprogramm mit

mehr als 100 Modellvarianten, indivi-

duelle Konstruktionen und Komplettlö-

sungen für Klein- und Solitärmöbel so-

wie Großserien zum Programm. Zudem

hat sich das Unternehmen seit 2012 mit

dem designorientierten Wandpaneelen-

Sortiment „Reliefholz by Nature“ weite-

re Marktsegmente eröffnet. Das Design

dieser trendigen Innovation wurde

mehrfach ausgezeichnet.

Hersteller: Reichert Holztechnik

GmbH & Co. KG,

72285 Pfalzgrafenweiler

Edle Design-Oberflächen „Messing-Effekt“ mit echtem Metallanteil in der Oberfläche Foto: Sammet Möbelkonzepte
Die neuen metallischen Oberflächen von Reichert Holztechnik stehen im „Bronze-
Effekt“ in drei markanten Varianten zur Wahl. Foto: Rempp Küchen

Lack mit antibakterieller Wirksamkeit nach ISO 22196:2011

Krankheitsfördernde Mikroorganis-

men und eine Vielzahl von multiresis-

tenten Keimen verbreiten sich zuneh-

mend schneller. Mit einem Höchst-

maß an Hygiene und antibakterieller

Ausstattung von Oberflächen kann

dazu beigetragen werden, dass sich

das Wachstum reduziert, so Croma-

lacke. Der Anbieter aus Herrenberg,

IVM Chemicals, bringt dazu jetzt die

dauerhaft wirksamen Oberflächen-

applikationen „Cromasept Silver

Power Plus“ auf den Markt.

Mit dem neuen Acryl-10:1-Mehr-

schichtsystem „Cromasept Silver Power

Plus“ können antibakterielle Oberflä-

chen für Möbel aller Art produziert wer-

den. „In aufwendigen Labortests wurde

nachgewiesen, dass auf Oberflächen,

die damit lackiert sind, die Bakterien-

vermehrung gehemmt wird. Damit ist

eine Reduzierung von Bakterien, wie

E. coli und Staphylococcus aureus,

um 99,9 % innerhalb von 24 Stunden

möglich“, erläutert Alexander Kollat,

Geschäftsführer der IVM Chemicals

GmbH in Herrenberg. Untersuchungen

zur Wirkung auf Viren (Corona etc.)

oder Pilze gibt es dagegen nicht, so der

Hersteller.

Die antibakterielle Wirkung der

Lacksysteme basiert auf Silber. Durch

das schützende Materialkonzept mit

diesem chemischen Element kann bei

dem Einsatz der Serie „Cromasept“ auf

zusätzliche biozidhaltige Desinfekti-

onsmittel verzichtet werden. Die Appli-

kationen punkten mit einem Langzeit-

schutz und einer dauerhaften Desinfek-

tion in allen Lackschichten, die nicht

abgebaut wird. Die neuen antibakteriel-

len 2K-Acryl-Mehrschichtlacke eignen

sich besonders für Einsatzbereiche im

Lack hilft im Kampf gegen Bakterien

Möbelbau mit einem hohen Anspruch

an Hygiene, chemische Beständigkeit

und Abriebfestigkeit. Mit den farblosen

Lacksystemen lassen sich matte und

glänzende Oberflächen in überzeugen-

der Haptik produzieren. Auch ist diese

Produktserie als Überzugslack für farbi-

ge Oberflächen ideal einsetzbar. Es ste-

hen drei verschiedene Ausführungen

zur Wahl: „MSL Matt 4523 062“, „MSL

Spezialmatt 4523 064“ sowie „MSL Sei-

denglänzend 4523 066“. Auf Anfrage

können nahezu alle Lacksysteme aus

dem Programm von Croma-Lacke anti-

bakteriell eingestellt werden.

Laut Hersteller ist das Produkt leicht

zu applizieren, ob durch Spritzen, auto-

matisiertes Lackieren oder Beschichten

mit Airless- und Arimix-Farbspritzver-

fahren. Die lichtechten Lacksysteme

mit langer Topfzeit (>24h) trocknen

schnell und bieten eine gute Schleifbar-

keit. Darüber hinaus sind die hochwer-

tigen Materialsysteme staub- und

schmutzabweisend und zeichnen sich

durch beste Abriebwerte sowie einer

hohen Beständigkeit nach DIN

6886 11B aus. Weiterhin sind alle Aus-

führungsvarianten aromatenfrei und

bringen auch für die Anwendung in In-

nenräumen ohne Belüftung gute Vo-

raussetzungen mit.

IVM Chemicals GmbH,

71083 Herrenberg

Auf Oberflächen, die mit „Cromasept Silver Power Plus“ lackiert sind, wird die
Bakterienvermehrung gehemmt. Damit ist eine Reduzierung von Bakterien um
99,9 % möglich. Die Lacksysteme punkten mit einem Langzeitschutz für Möbel-
oberflächen; die Desinfektionswirkung wird nicht abgebaut. Foto: IV Chemicals

Neues Additiv verlängert Offenzeit für Wasserlacke

Wasserbasierte Anstrichsysteme von

Lackhersteller Remmers haben gegen-

über lösemittelbasierten Produkten

jetzt in einem entscheidenden Quali-

tätsaspekt gleichgezogen: Mit dem

leistungsfähigen Postadditiv „Aqua

OZA-90-Offenzeit-Additiv“ lässt sich

ihre offene Zeit gezielt verlängern. Da-

mit können Handwerker auch wässri-

ge Dispersionslacke genauso gut ver-

arbeitet werden wie konventionelle

Lacke auf Lösemittelbasis. Das gilt

auch bei niedriger Luftfeuchtigkeit

bzw. höheren Temperaturen, wenn

ansonsten die Antrocknung schon

nach kurzer Zeit einsetzen würde.

Die Handhabung von „Aqua OZA-

90-Offenzeit-Additiv“ ist laut Hersteller

dabei denkbar einfach: 3 bis 5 % des

Additivs werden dem Lack, der Farbe

oder der Lasur unter Rühren zugege-

ben. So können auch größere Flächen

im Streich- oder Rollverfahren bearbei-

tet werden. Das Additiv ermöglicht die

ansatzfreie Verarbeitung und reduziert

die Viskosität, ohne sich dabei negativ

auf Trocknung, Verlauf, Blockfestigkeit

und Glanz auszuwirken. Zu beachten

ist jedoch, dass sich beim Einsatz des

neuen Additivs auch die Erreichung der

Blockfestigkeit und der mechanischen

Beständigkeit verzögert.

Top-Ergebnisse lieferte ein umfang-

reicher wissenschaftlicher Test im Rem-

mers-Labor beim Einsatz des Offenzeit-

Additivs mit dem wasserbasierten Lack

„Aqua VL-66-Venti“. Das Eintopf-Be-

schichtungssystem ist Isoliergrundie-

rung, Zwischen- und Schlussbeschich-

tung in einem und eignet sich für alle

hochwertigen Holzkonstruktionen im

Innen- und Außenbereich. Die Offen-

zeit des wasserbasierten Lacks lässt sich

durch Zugabe des Additivs individuell

Mehr Zeit beim Handauftrag

einstellen und ermöglicht somit eine an-

satzfreie Verarbeitung. Hervorragende

Ergebnisse erreicht laut Hersteller auch

die Kombination des Additivs mit an-

deren wasserbasierten Lasuren und de-

ckenden Anstrichen von Remmers.

Festkörperreiche Produkte erzielen da-

bei erfahrungsgemäß eine bessere Wir-

kung als festkörperarme Anstriche.

Als Fazit könne nach dem Versuch

im Remmers-Labor festgehalten wer-

den: Mit Blick auf die Verarbeitungsei-

genschaften stehen wasserbasierte Sys-

teme den lösemittelbasierten in nichts

mehr nach.

Hersteller: Remmers GmbH,

49624 Löningen

Durch die Zugabe des „Aqua OZA-
90-Offenzeit-Additivs“ können auch
größere Flächen händisch, z. B. im
Streichverfahren, gleichmäßig mit was-
serbasierten Anstrichsystemen be-
schichtet werden. Foto: Remmers



K U R Z  N O T I E R T

Sonderzulassung
für FFP-Masken
endet
Der Verband Technischer Handel

(VTH) hat am 17. September in

einer Pressemitteilung darauf auf-

merksam gemacht, dass ab dem 1.

Oktober alle partikelfiltrierenden

Halbmasken (FFP-Masken) aus-

nahmslos wieder den Anforde-

rungen der europäischen PSA-

Verordnung entsprechen müssen.

Damit endet eine Sonderzulas-

sung bestimmter Produkte ohne

CE-Kennzeichnung, die aufgrund

der Corona-Pandemie in Kraft ge-

treten war.

Die Berliner Senatsverwaltung für

Umwelt, Verkehr und Klima-

schutz und der Gesamtverband

Deutscher Holzhandel wollen ge-

meinsam am 29. und 30. Oktober

den fünften Fachdialog „Urbaner

Holzbau“ durchführen. Corona-

bedingt soll die Veranstaltung als

Web-Seminar stattfinden. Refe-

renten greifen praxisbezogene

Themen rund um den Holzbau in

der Hauptstadtregion auf, die in

Fragerunden diskutiert werden

können. Am ersten Tag sind zwei

Baustellenbesichtigungen ge-

plant. Die Veranstaltung ist als

Weiterbildung der Architekten-

kammer Berlin anerkannt.

»Holzbautagung«
des GD Holz

forms.ecologic.eu/de/
UrbanerHolzbau

Die Frankfurter Messe wird bis

einschließlich März 2021 keine

physischen Messen in Frankfurt

veranstalten. Davon betroffen ist

auch die Installations- und Hei-

zungsmesse „ISH“, die vom 22.

bis 26. März ausschließlich digital

realisiert wird. Erst unlängst hat-

ten Vertreter der Branche bekun-

det, dass sie eine Präsenzmesse

bevorzugen würden (vgl. HZ Nr.

38). Der Präsident des Zentralver-

bands Sanitär Heizung Klima, Mi-

chael Hilpert, sagte aber nun: „Ei-

ne digitale ,ISH‘ ist weitaus besser

als gar keine ,ISH‘!“ Die drei

Frankfurter Messen „Ambiente“,

„Christmasworld“ und „Paper-

world“ werden vom 17. bis 20.

April zur „International Consu-

mer Goods Show – Special Editi-

on“ zusammengefasst. 

»ISH« nur digital

www.messefrankfurt.com

Die für Ende November geplante

spanische Maschinen- und Zulie-

ferermesse „Fimma/Maderalia“ in

Valencia wird auf ein noch nicht

näher spezifiziertes Datum 2021

verschoben. Das gab der Veran-

stalter, die Feria Valencia, am 21.

September bekannt. Mit dem

Schritt folge man dem Wunsch

von Ausstellern wie Besuchern.

Damit wird die Messe bereits zum

dritten Mal verschoben. Der ur-

sprüngliche Termin vom 10. bis

13. März wurde Ende Februar ab-

gesagt und auf den Zeitraum vom

2. bis zum 5. Juni verschoben. An-

fang Mai wurde auch dieser Ter-

min gekippt und die Messe auf

Ende November verlegt.

Feria Valencia
verschiebt Messe

https://fimma-maderalia.feria-
valencia.com/
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Im Rahmen ei-
nes kleinen Fest-
akts wurden Bir-
git Scholze-Tho-
le und Friedrich-
Jasper Stahl
(rechtes Foto)
vom Regierungs-
präsidium Stutt-
gart für ihr lang-
jähriges Wirken
gewürdigt. Den
Nachfolgern
Matthias Siehler
(linkes Foto,
links) und Karl-
Josef Horsch
wünschten die
Redner viel Tat-
kraft und Erfolg
für die anste-
henden Auf-
gaben und die
Zukunft.

Fotos: Gewerb-
liche Schule für
Holztechnik in
Stuttgart

An der Gewerblichen Schule für
Holztechnik in Stuttgart wechselte
zum Schuljahresbeginn 20/21 die
Schulleitung. Nach 22 Jahren als
Schulleiterin wurde Oberstudiendi-
rektorin Dipl.-Ing. Birgit Scholze-
Thole in den Ruhestand verabschie-
det. Ebenfalls ging Studiendirektor
Dipl.-Holzwirt Friedrich-Jasper Stahl
nach 29 Jahren als Stellvertretender
Schulleiter in Pension. Die größte
Staatliche Schule für die berufliche
Aus- und Weiterbildung im Bereich
Holztechnik in Baden-Württemberg
wird nun von Studiendirektor Mat-
thias Siehler geleitet. Er ist gelernter
Bauingenieur, war als Lehrer in Lud-
wigsburg tätig und bringt seine
langjährige Erfahrung als Fachbera-
ter am Regierungspräsidium und
Kultusministerium mit ein. Unter-
stützung erhält er von Studiendirek-
tor Karl-Josef Horsch, der sein Stell-
vertreter wird. Horsch ist gelernter
Holztechnikingenieur und ist bereits
seit vielen Jahren Abteilungsleiter
der Fachschule.

Neue Leitung
in Stuttgart

N A TU R S C H U T Z  I M  WA L D

Seltene Insekten im Wirtschaftswald bei Güstrow gefunden

Das hat Dr. Till Backhaus, der Land-

wirtschaftsminister des Landes Meck-

lenburg-Vorpommern, am 22. Sep-

tember mitgeteilt. Außerdem stellte er

Ergebnisse eines vom Bundesland-

wirtschaftsministerium geförderten

Modellprojektes der Landesforstan-

stalt zum Schutz von Waldinsekten

Sechs der Stechimmen- und fünf der

Käfer-Arten, die Wissenschaftler seit

2019 in den Wäldern rings um Gü-

strow (Mecklenburg-Vorpommern)

fanden, sind Neufunde für das Bun-

desland. Eine Käfer-Art ist sogar neu

für Mitteleuropa.

vor, deren Populationen durch zer-

splitterte Lebensräume als gefährdet

gelten. Zu den Neufunden gehören die

Leisten-Zwergsandbiene, die Wolf-

Zwergblattlauswespe und der Amei-

senkäfer Stenichnus subseriatus.

Im Rahmen des Projektes wurden

rings um Güstrow verschieden große

Wälder, Feldgehölze, Hecken, Alleen

und Einzelbäume mit Fallen bestückt.

2019 und 2020 erfassten und bestim-

men Experten Insekten mit Fallen an

50 Probepunkten.

2019 wurden 944 Käferarten, 335

nachtaktive Großschmetterlingsarten

und 233 Bienen und Wespenarten

nachgewiesen. Zahlreiche dieser Ar-

ten sind selten und stehen auf der Ro-

ten Liste. In diesem Jahr konnte die

Artenliste noch erweitert werden. Die

kompletten Listen sollen voraussicht-

lich im zweiten Quartal 2021 vorlie-

gen und mehr als 1 000 Arten enthal-

ten.

Die Projektmitarbeiter wollen die

Artenlisten der einzelnen Probepunk-

te nicht nur mit der Waldinsel-Größe

in Beziehung setzen, sondern auch mit

der Waldstruktur. Dazu zählt die Bo-

denvegetation, die Baumartenzusam-

mensetzung oder das Alter der Bäume.

So erhoffen sich die Experten u. a.

Aussagen dazu, wie sich naturnahe

Forstwirtschaft auf die Insekten aus-

wirken und ob es Möglichkeiten gibt,

die Waldbewirtschaftung besser auf den

Schutz von Insekten auszurichten.

„Es geht bei diesem Projekt keines-

falls darum, neue Schutzgebiete für In-

sekten einzurichten. Vielmehr soll er-

reicht werden, die Erzeugung des

nachwachsenden Rohstoffes Holz

noch besser, also integrierend, mit

dem Artenschutz in Übereinstimmung

zu bringen. So wie es das klassische

Grundanliegen der naturnahen Forst-

wirtschaft ist“, sagte Minister Back-

haus.

Wissenschaftler des Wilhelm-Klau-

ditz-Instituts für Holzforschung in

Braunschweig und des Thünen-Insti-

tuts in Hamburg (Thünen-HF) haben

laut WKI Emissionen aus einzelnen

Baumaterialien mit Emissionen aus

Wandaufbauten und mit Konzentra-

tionen flüchtiger organischer Verbin-

dungen in der Innenraumluft in Mo-

dellhäusern verglichen. Ergebnis:

„Selbst unter kontrollierten Bedin-

gungen erlauben Emissionsmessungen

einzelner Materialien nur selten Aus-

sagen über ganze Systeme.“

Untersuchungen am WKI und am Thünen-HF

F O R S C H U N G

Emissionslage im Wohnraum
kaum vorhersagbar

Prinzipiell seien jedoch Systemprüfun-

gen an ganzen Bauteilen in großen Prüf-

kammern dazu geeignet, sich der Reali-

tät anzunähern und Wechselwirkungen

zwischen Emissionen aus den Materia-

lien unter Berücksichtigung der Bau-

weise zu beschreiben, so die Forscher

weiter. „Durch die Untersuchung von

Modellsystemen können aber auch in

absehbarer Zeit keine exakten Aussa-

gen über das Emissionsgeschehen in

realen Wohnsituationen getroffen wer-

den, da beispielsweise der Mensch und

die Witterung großen Einfluss auf die

Gesamtsituation ausüben.“

Mit der Studie reagieren die Wissen-

schaftler auf das wachsende wirtschaft-

liche Interesse an der Bewertung von

Emissionen aus Holzbauprodukten.

Am WKI erfolgten Untersuchungen an

einzelnen Baumaterialien und daraus

gebauten Wänden als Beispiele für Sys-

teme. Das Thünen-Institut untersuchte

Emissionen aus Baumaterialien im Ver-

gleich zu Konzentrationen in Modell-

häusern. „Wir konnten feststellen, dass

sich der Einfluss der Emissionsraten

einzelner Materialien auf die tatsäch-

lich in der Innenraumluft vorgefunde-

nen Konzentrationen sehr komplex

darstellt“, fasst Dr. Jan Gunschera, Pro-

jektleiter am WKI, zusammen. Grund-

sätzlich trage aber die Emissionsmes-

sung einzelner Produkte dazu bei, Min-

destanforderungen einzuhalten. Die

Verwendung von geprüften emissions-

kontrollierten Produkten habe also ins-

gesamt eine positive Wirkung auf die

Qualität der Raumluft. „Andersherum

ist aber die Situation in realen Räumen

so komplex, dass wir mit der Messung

von einzelnen Materialien keine quanti-

tative Schlussfolgerung über die Quali-

tät der Raumluft ziehen können, da die

Materialien miteinander interagieren.

Systemprüfungen ganzer Bauteile in

Prüfkammern steht wiederum ein hoher

experimenteller Aufwand gegenüber

und mit Modellhäusern können wir uns

der Realität auch nur bedingt annä-

hern“, legt Gunschera dar.

Die Realexposition unter Wohnbe-

dingungen könne daher nur durch örtli-

che Raumluftmessungen beurteilt wer-

den. Wenn allerdings Mängel gefunden

werden, könnten sie rückwirkend mit

System- und Materialuntersuchungen

aufgespürt werden. Hierbei seien Emis-

sionsmessungen in Prüfkammern ein

probates Mittel. Am WKI sind Untersu-

chungen von Systemen, also ganzen

Wänden oder einer Wohnzimmerein-

richtung, möglich, da das Institut über

bis zu 48 m³ große Prüfkammern ver-

fügt. „Durch solche Messungen und an-

schließendem Vergleich mit Raumluft-

messungen in Modellhäusern konnte

ein Einfluss der Witterung auf die Emis-

sionen festgestellt werden. Wir sind da-

her der Meinung, dass dieser Aspekt zu-

künftig genauer untersucht werden soll-

te. Das Fraunhofer-WKI könnte dazu

mithilfe von Prüfkammern, bei denen

sich verschiedene Klimabedingungen

nachstellen lassen, einen Beitrag leis-

ten“, sagt Gunschera. „Die Untersu-

chungen sind ein erster wichtiger

Schritt, um Material-, System- und Mo-

dellmessungen praxistauglicher zu ma-

chen“, bilanzieren daher die Forscher.

Das Bundesministerium für Ernäh-

rung und Landwirtschaft hat das Pro-

jekt über den Projektträger Fachagentur

Nachwachsende Rohstoffe (FNR) ge-

fördert.

Å
Å www.wki.fraunhofer.de

Å
Å www.thuenen.de/de/hf/

Blick in eine geöffneten Prüfkammer, in
der ein Wandbauteil untersucht werden
soll. Foto: WKI/Manuela Lingnau

F Ö R D E R U N G

Neue Förderrichtlinie für
Wald und Forstwirtschaft
für Sachsen in Kraft

Sachsens Landwirtschaftsminister Wolf-

ram Günther hat am 16. September die

neue Förderrichtlinie des Landes für

Wald und Forstwirtschaft (RL WuF/

2020) in Kraft gesetzt. Das sächsische

Kabinett hatte die Richtlinie am Tag zu-

vor verabschiedet.

Günther dazu: „Wir unterstützen die

sächsischen Waldbesitzerinnen und

Waldbesitzer deutlich stärker als bisher

sowohl bei der Eindämmung der Bor-

kenkäferschäden als auch bei der Wie-

derbewaldung der Schadflächen mit

stabilen, vielfältigen und anpassungsfä-

higen Mischbeständen … Es geht um

nicht weniger als den langfristigen Er-

halt unserer Wälder als Wasser- und

CO2-Speicher, als Erholungsräume, als

Orte der Biodiversität. Wir brauchen

den Wald aber auch für die Holznut-

zung. Die Gesellschaft hat ein großes

Interesse an diesem nachhaltigen, nach-

wachsenden Rohstoff.“

Die Maßnahmen gegen Borkenkäfer

werden mit einem vereinfachten Ver-

fahren wie bisher fortgesetzt, erklärt das

Ministerium. Der Förderantrag sei zu-

gleich auch der Auszahlungsantrag. Die

Behandlung von eingeschlagenem Holz

mit Insektiziden soll nur noch dann ge-

fördert werden, wenn keine anderen zu-

mutbaren Maßnahmen – z. B. der Ab-

transport aus dem Wald oder die Ent-

rindung – möglich sind.

Die Förderung des Waldumbaus (ein-

schließlich Wiederaufforstung) soll mit

Festbeträgen einfacher und schneller

werden. Die Förderung setzt sich aus ei-

nem Grundbetrag je Hektar und den

stückzahlbezogenen Pauschalen für die

gepflanzten Bäume zusammen.
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Wald und Holz

Rückseiten mit Infor-
mationen über häufige 
heimische Forstbäume

ISBN 978-3-87181-945-2

Format 29 x 42 cm,
Spiralbindung,
€ 16,50

Waidmannsheil

Rückseiten mit Hin-
weisen zum Schutz 
von Wildtieren

ISBN 978-3-87181-943-8

Format 29 x 42 cm,
Spiralbindung,
€ 16,50

Baum und Wald

Rückseiten mit Infor-
mationen über fremd-
ländische Forstbäume

ISBN 978-3-87181-944-5

Format 29 x 42 cm,
Spiralbindung,
€ 16,50

Schwaben-Kalender

Rückseiten mit aus-
führlichen Rad- und 
Wandervorschlägen 

ISBN 978-3-87181-942-1

Format 29 x 42 cm,
Spiralbindung,
€ 16,50
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